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60 Berlin, den 1. Januar 1877. 


Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 
kan. 31. Dezember 1876, durch welche die beiden Häuſer des 
dung Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus 
ein der Abgeordneten, auf den 12. Januar d. J. in die 

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen wor⸗ 
den ſind mache ich hierdurch bekannt daß die beſondere 
Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröff⸗ 
nungsſitzung in dem Bureau des Herrenhauses und in 
dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten am 11. d. M. 


Renz), A r 8 
ller in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends 
a. und am 12. d. Mts. in den Morgenſtunden von 8 Uhr 
und ab offen liegen wird. 
23 In dieſen Bureaus werden auch die Legitimations 
sein karten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt 
erford rlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelben ge⸗ 
80 macht werden. 
a Der Miniſter des Innern. 
I gez. Graf Eulenburg. 
au Die Konferenz vor dem türkiſchen Knoten. 
bech Die aus Konſtantinopel über Paris und London eingehenden De⸗ 
peſchen geben kein klares Bild von der Sachlage. Nur ſoviel erhellt 
fs) daraus mit voller Beſtimmtheit, daß die Hoffnungen, welche an die 
bort ſchnell gewährte Verlängerung des Waffenſtillſtands anknüpfen, recht 
un luftig gebaut ſind. Die Verlängerung des Waffenſtillſtands lag 
ebenſo im Intereſſe der Türkei wie Rußlands, denn keiner der beiden 
9) Gegner kann nach Lage der Sache einen Winterfeldzug wünſchen, und 
leg ſo kam die Pforte den Anträgen der Konferenzmächte auf der Hälfte 
itor des Weges entgegen, indeſſen möchten wir aus dieſem Proviſorium 
1 keine Schlußfolgerungen für die endgiltige Entſcheidung ziehen. Im 
e 


Gegentheil erſcheinen uns die wielen proviſoriſchen und intermiſtiſchen 


ER punkte hier wie ande arts als Beweſſe dafür, wie weit 

und ſchwieric ver Weg bie zum sigenklichen Biete e 
Ber Trotz dieſer Unſicherheit des Ausgangs giebt es immer Leute, die 
an ſo glücklich ſind, tagtäglich ein beſtimmtes Urtheil über die Lage 
me, fällen zu können. Die Peſſimiſten prophezeien ohne Unterlaß den Krieg, 
nf) die Optimiſten ſehen in jedem Vorgang eine glückliche Wendung, welche 
iter die Erhaltung des Friedens verbürgt, und eine dritte Klaſſe von Po⸗ 


litikern ſtimmt heut dieſen morgen jenen bei. Als Midhat Paſcha zum 
Großvezier ernannt wurde, erblickten dieſe leicht beweglichen Gemüther, 
die immer ſchnell zu einer poſitiven Meinung gelangen, in dieſem 
Perſonenwechſel ein Zeichen für den erfolgreichen Ausgang der Konfe⸗ 


ner rem, ein paar Tage ſpäter ſchilderten fie den neuen Großvezier als 
ige Vorbolen des Krieges. Bald darauf dünkte ibnen die Verlängerung 
ind des Waffenſtillſtands eine ſichere Grundlage für die friedliche Bei⸗ 
ms legung der orientaliſchen Wirren, und gegenwärtig, wo die Pforte 
ind neue Schwierigkeiten erhebt, ſehen ſie bereits alle Großmächte vereint 
ic gegen die Türkei zu Felde ziehen. Solche Urtbeile zeigen mehr von 
tte, ſtarker Phantaſie als von politiſchem Verſtändniß. Wir geſtehen mit 
cht Fauſt, daß wir nichts wiſſen können und ziehen die kritiſche Prüfung 
tt den ſchnellen Urtheilen und billigen Prophezeiungen vor. Gegenüber 
de den unvollſtändigen und theilweiſe ſich wiederſprechenden Nachrichten 
— trügt es mehr zur Aufklärung über die Sachlage bei, die zweifelhaften 
Fragen, auf die es ankommt, hervorzuheben als darauf, poſitive Be⸗ 

ö auptungen aufzuſtellen. a 
| 5 Die erſte Frage, welche uns bei dem Dunkel der Nachrichten ent⸗ 
gegen tritt, iſt die, wie weit die Konferenzmächte einig find. Das 
die Bevollmächtigten der Konferenz ſich in einer Anzahl Beſchlüſſen 
geeinigt haben, iſt unzweifelhaft. Die Beſchlüſſe find in zwei Sitzun⸗ 
8 gen gefaßt worden, nachdem ſie bereits in der Vorkonferenz be⸗ 
8 rathen waren. In allgemeinen Umriſſen ſind dieſe Beſchlüſſe bekannt, 
ſie find zumeiſt prinzipieller Natur und überlaſſen die be⸗ 
— ſondere Ausführung, über deren Einzelheiten noch allerhand Differen⸗ 


zen herrſchen dürften, einer zukünftigen Verſtändigung. g 

Unmittelbar nach dem Weihnachtsfeſt haben die Delegirten der 
fünf Großmächte ihre Beſchlüſſe den Delegirten der Pforte mitge⸗ 
! theilt und darauf am 31. Dezember (jeder für ſich, wie ein Telegramm 
behauptet) die türkiſchen Gegenvorſchläge erhalten. 

Wie weit die türkiſchen Konzeſſionen den Forderungen der Groß⸗ 
mächte entſprechen, wie weit ſie dieſelben ablehnen, das iſt die zweite 
Frage. Allem Anſcheine nach hat die Pforte viel ſchöne Redens⸗ 
arten aber keine bandgreiflichen Dinge geboten. Ein ofſiziöſes Blatt, 
der framöſiſche „Moniteur“ beſtätigt dies mit der Bemerkung, daß 
die Pforte vermuthlich prüfen will, wie weit die Einigkeit der Groß⸗ 
mächte geht, — Beweis genng, daß auch die türkiſchen Staatsmänner 
an einem vollkommenen Einverſtändniß zweifeln. 

Die Situation iſt damit an einer Kriſis angelangt und die nächſten 
Stunden ſchon können darüber Aufklärung bringen, ob eine Entſchei⸗ 
dung oder ein neuer Aufſchub durch weitere Verhandlungen eintreten 
wird, denn heut, am 4. d. Mts., ſoll die Konferenz zu ihrer Schluß⸗ 
Sitzung zuſammentreten. Zwei Möglichkeiten ſind bereits in den vor⸗ 
liegenden Depeſchen angedeutet: der Rücktritt des Großvezirs und die 
gleichzeitige Abreiſe der Delegirten. 3 

Indeſſen find in den räthſelvollen Irrgarten, welchen man die 


usgabe. 


. 


Achtzigſter Jahrgang. 


ſpielsweiſe eine neue Palaſtrevolution. Genug davon! Wir wollen 
keine Konjekturen aufſtellen, ſondern nur andeuten, daß wir auch durch 
neue Ueberraſchungen nicht mehr überraſcht werden. 


Zur Wahlbewegung. 

Die Agitation für die bevorſtehenden Reichstagswahlen iſt jetzt 
überall lebhaft im Gange. Trotz der ſehr ungünſtigen Zeit unmittelbar 
nach den Feiertagen wurden am Dienſtag in zwei berliner Wahl⸗ 
kreiſen Verſammlungen abgehalten, die ſich beide eines angemeſſenen 
Beſuchs erfreuten. Die „N. Z.“ referirt darüber wie folgt: 

„Im zweiten Reichswahlkreis erörterten die nationalliberalen 
Wähler die Frage, ob es angezeigt exſcheine, auch diesmal mit der 
Fortſchrittspartei zu gehen, und entſchieden ſie ſich dabei im entgegen⸗ 
Nele ten Sinne. Der Vorſttzende, err Landtags = Abgeordneter 

echtsanwalt Lipke, eröffnete die Beſprechung mik dem Hinweis 
darauf, daß noch bei den letzten Wahlen Nationalliberale und Fort⸗ 
ſchrittspartei zuſammen ſtimmten; aber nach den maßloſen Angriffen, 
welche die Fortſchrittspartei aus Anlaß des letzten Kompromiſſes ge⸗ 
gen die Nationalliheralen richtete, frage es ſich, ob dies auch für die 
Zukunft möglich ſei. Es müſſe endlich öffentlich ausgeſprochen werden, 
daß der Abg Hänel aufgefordert wurde, als Vertreter der Fort⸗ 
ſchrittspartei an den Kompromißverhandlungen theilzunehmenz 
er lehnte es jedoch mit dem Bemerken ab, er befürchtete, es könnten 
alsdann die Verhandlungen ganz ſcheitern. Trotzdem ſei die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtets von dem Verlaufe der Verhandlungen unterrichtet 
worden; das hinterher erhobene Geschrei über den „Verrath“ mithin 
ganz unbegründet. Es frage ſich deshalb, ob die Nationalliberalen des 
zweiten Reichswahlkreiſes geſonnen ſeien, einen ſel bſt ſtän digen 
Kandidaten aufzuſtellen? — In der Diskuſſion wurde dieſe Frage von 
allen Seiten mit einem unbedingten Ja beantwortet. Reichstagsabge⸗ 
ordneter Ober⸗Trihunalsrath Struckmann führte aus, daß nach all' 
den maßloſen Angriffen und nachdem die Fortſchrittspartei an allen 
Orten den Nationalliberalen ihre bisherigen Mandate ſtreitig mache, 
worauf denn an vielen Orten noch die Nationalliberalen den Kampf 
egen die Fortſchrittspartei begonnen hätten, auch die nationalliberale 
Fee in Berlin ebenfalls nicht anſtehen dürfe, den hingeworfenen 

ehdehandſchuh aufzunehmen. Stadtrath Schreiner bezeichnete es gera⸗ 
dezu als eine „Ehrenſache“ für die nationalliberale Partei in Berlin, 
gegenüber den gegen ſie erhobenen Schmähungen mit der Fortſchritts⸗ 
partei zu brechen, ſelbſt auf die Gefahr einer Niederlage hin. Im 
leichen Sinne Ben Stadtgerichtsrath Zöllner u. a. Die Ber: 
ammlung beſchloß darauf, daß die Nationalliberalen des zweiten 
berliner Reichswahlkreiſes diesmal ſel ſtſtändig vorgehen ſollten. 
Als Kandidaten kemen in N der Reichstagspräſident von 
e Staptratk Dr. Techow, Werner, Simens! die Verſamm⸗ 
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Dem einladenden Komite, beſtehend aus den erren Rechtsanwalt 


Lipke, Stadtverordneter Weber und Dr. Hans Prutz, wurde die Ein⸗ 
leitung der weiteren Agitation und insbeſondere die Ausarbeitung 
eines Wahlaufrufs übertragen. 5 . 

Den Wählern des erſten berliner Wahlkreiſes hatte der bis⸗ 
herige Abg., Stadtälteſter Hagen, brieflich erklärt, daß er in Folge 
ſeiner Wahl zum Stadtrath von Berlin auf eine fernere Kandidatur 
verzichten müſſe, und die Verſammlung drückte dem Scheidenden ihren 
Dank für ſeine Thätigkeit durch Erheben von den Sitzen aus. Auf 
die Vorſchlagsliſte wurden Dr. Max Hirſch, Schuhmachermeiſter 
Bierberg, Aquariumsdirektor Dr. Hermes, Dr. S. Straßmann und 
Friedr. Harkort geſtellt, von denen Dr. Hermes und Dr. Straßmann 
ablehnten, während die Kandidaturen Bierberg und Harkort nicht die 
genügende Unterſtützung erhielten, ſo daß nur noch Dr. Max Hirſch 
auf der Kandidatenliſte blieb. Derſelbe hielt eine längere Rede, in 
welcher er die politiſchen Fragen vom Standpunkte der 7 
partei, der er ſeit 16 Jahren angehöre, die gewerblichen Fragen vom 
Standpunkte der von ihm vertretenen Gewerkvereine, im Sinne der 
weiteren Geltung der freien Aſſoziation und im Sinne des Friedens 
und gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
behandelte. Speziell erklärte ſich Dr. Hirſch noch gegen das Projekt 
des Ankaufs der Eiſenbahnen durch das Reich, gegen eine unmo⸗ 
tivirte Beſchränkung der Gewerbefreiheit und gegen eine Verſperrung 
der Zollgrenzen und verſprach, event. das ibm anvertraute Gut im 
Reichstage im Sinne Waldeck's und Hoverheck's r zu wah⸗ 
ren. — Unter lebhaftem Beifall wurde ſchließlich Dr. Max Hirſch 
mit allen gegen 12 i erliner 
Wahlkreiſes proklamirt. 

Inzwiſchen erſcheinen noch immer neue Wahlaufrufe; fo auch 
einer von den Schutzzöllnern, die diesmal beſondere Anſtren⸗ 
gungen machen. Wir entnehmen dem Schriftſtück folgende Sätze, 
welche zeigen, wie gut die Herren zu agitiren und zu verdächtigen 
verſtehen: 


Der Fall der Eiſenzölle inmitten einer ſchweren Kriſis ohne alle 
und jede Ausſicht auf Gegenleiſtung der uns umgebenden Konkurrenz⸗ 
ſtaaten zeigt nicht nur in erſchreckender Deutlichkeit, was die Frei⸗ 
händler wollen, ſondern auch, was ſie zur Zeit können. Die Ver⸗ 
wirklichung ihres Programms muß unvermeidlich zum Ruin der ein⸗ 
heimiſchen Induſtrie führen. Die Seeſtädte wollen importiren und 
müſſen deshalb die einheimiſche Induſtrie im Eigenen Lande ſchwächer 
wünſchen als die auswärtige. Die Landwirthſchaft giebt vor, die 
Schutzzölle vertheuerten ihr den Konſum bis zum Unerträglichen: der 
wirkliche Grund aber iſt, daß die Großgrundbeſitzer des Oſtens die 
Induſtrie geſchwächt ſehen wollen, bis die guten Löhne der indu⸗ 
ſtriellen Gegenden auf einen Stand herabgedrückt ſind, der die armen 
Pommern, Polen und Maſuren nicht mehr über die niedrigen Löhne 
der öſtlichen Landwirthſchaft unzufrieden macht, und nicht ferner zu 
maſſenhafter Auswanderung veranlaßt. Die freihändleriſche Vereini⸗ 
gung giebt den entlaffenen Arbeitern der Induſtrie in einer dieſer 

age im Reichstage vertheilten Broſchüre den Troſt, daß man ſie 
beim Landbau und Kleingewerbe mit offenen Armen empfange, nur 
— wird hinzugefügt — würden fie ſich vielleicht „ihrer noblen Paſſio⸗ 
nen entwöhnen müſſen.“ Gewiß 105 Bergleute und Hüttenarbeiter 
eine ebenſo tröftliche Ausſicht wie für Spinner und Weber. er 
egen den Werth der deutſchen Arbeit gerichteten Plänen gegen E 
elßt es für die Betheiligten zuſammenſtehen in treuer Bun up fede 5 
ſenſchaft; was der einen Induſtrie heute wiederfahren iſt, droht inet 
anderen bei gegebener Gelegenheit. Es ift bekannt, daß die — = 
lichſten Gegner der induſtriellen Intereſſen im Reichstag dom ee 
und daß ihnen nur wenige aaa 15 ge 3 alle 
nders werden. alb for A 
Jnbuſtriellen, Gewerbetreibenden, uberhaupt alle auf den Ertrag ihrer 


timmen zum Kandidaten des erſten 


VCC 
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eitung. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


orientalifche Frage nennt, noch viele andere Möglichkeiten möglich, bei⸗ 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 

Raum, Reklamen derte 185 ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Fr Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1877. 


Arbeit Angewiefenen auf, dei den bevorftehenden Reichstagswahlen 


rührig zu ſein und keinem Manne für den Reichstag die Skimme zu 
geben, der nicht eintreten will für die uns allen ge⸗ 
meinſamen Intereſſen der nationalen Arbeit. 
Der hier erwähnte Wahlaufruf iſt noch nicht offiziell publizirt, 9 
wird indeß bereits in der Preſſe mitgetheilt. Unterzeichnet ſoll der⸗ 
ſelbe werden von 60 — 89 Großinduſtriellen. Endlich find auch die 
Sozialdemokraten mit einem Aufruf vor die Wähler Ber⸗ 
lins getreten, aus dem Nachſtehendes mitgetheilt ſein mag: f 
Männer müßt Ihr wählen, keine Phraſendreſcher, die nur fhöne 
Reden halten, nicht aber energiſch für das Volkswohl eintreten. Sind ; 
denn die fortſchrittlichen Abgeordneten ſolche Männer? Fragt ſie doch, a 
weshalb fie nicht lieber den Saal verlaſſen und den Reichstag bes 
fie fe we Fee haben, ehe fie die neuen Juſtizgeſetze, über die 
ie ſo viel Geſchrei erheben, zu Stande kommen ließen. Fragt ſie doch, 
warum fie nicht Antrag auf Antrag im Intereſſe der Freiheit ſtellten, 
um die Sache in die Länge zu ziehen und dem Volke Gelegenheit zu 
geben, der Reaktion bei den Neuwahlen die Spitze abzubrechen. In 
der That ſoll die Fortſchrittspartei, vielleicht auf Anregung der Sozial⸗ 
demokraten, dieſe beiden Anträge diskutirt aber es für beſſer befunden 1 
haben, die Ausführung . nicht zu hindern. Red. 
d. Bor. 30 „Die Leutchen können wohl ſchöne Reden halten, weiter 1 
aber auch nichts, gar nichts. (Man ſieht, den Sozialdemokraten erſchel⸗ 
nen die Fortſchrittler ehenſo halb und chaxakterſchwach wie den Fort⸗ 
ſchrittlern die Nationalliberalen. Und wir wetten, daß es noch weit 
radikalere Politiker giebt, denen auch die berliner Sozialdemokraten 
wie politiſche Waiſenknaben vorkommen. — Red. d. Poſ. Ztg.) Wollt 
Jr Phraſenhelden, die dem Reichen mehr Recht zuwenden, wie dem 
Armen, dann wählt „Fortſchrittler“, die ja nicht einmal die 
Forderung des gleichen Wahlrechts in ihrem Programm ſtehen haben 
Wollt Ihr aber gleiches Recht und gleiche Ghahrt für Alle, dann 
wählt einen Demokraten! Es giebt im Lande nur noch eine demo⸗ 
kratiſche Partei, das iſt die der Sozialdemokraten! Faullenzer und 
Tagediebe haben uns die zFortſchrittler“ eſchimpft, Feinde der Ehe, 
des Eigenthums und des Vaterlandes. eil wir die Freiheit, die 
Gleichbeit und die Brüderlichkeit wollen — deshalb bekämpft uns die 
fee us Geſellſchaft, die kein höheres Gebot kennt, als: Liebe Dich 0 
elbſt über Alles! und Angeſichts dieſes Gebotes nichts nach dem Leben 5 
andrer Menſchen fragt. f He 
Verſucht einmal mit uns, Ihr Handwerker, Kleinen Bürger, Be 
amten und Due (et fomnt das, gemütglice 5 “ J 
3 lit Du wie feither, dann iſt es Deine eigene Schuld, wenn 
Dein Geſchäft nicht geht, Deine eigene Schuld, daß Du mit zu 


2 2 2 es 1 
ringem Gehalte und Lohn arbeiten mußt, Deine Schuld, wenn Bu =, 
die ſteigenden Steuern nicht mehr bezahlen kannſt, — Du haſt ja durch 
Deine biöherige Wahl dazu beigetragen, daß die 757 en Zuſtände, 
die Dich drückenden Steuern und Geſetze fork und fort beſte Du 
hrauchſt Niemandem zu ſagen, wen Du wählſt: Dein Arbeitge 

i ft, denn die Re 5 at den tt 
dem Namen des ſozialiſtiſchen Kandidaten in die Nene und 


kann Dich dafür zur Verantwortung ziehen. 3 
Wer es alſo ehrlich meint mit dem Recht und der Freiheit, wer 

Beſſerung der heutigen wirthſchaftlichen F de will, der wähle un⸗ 
ere Kandidaten, die Kandidaten des Volkes! Unſere Kandidaten ſind 
[gene 1. Wahlkreis: Redakteur Joh Moſt in Berlin. 2. Wahl⸗ 

reis: Schriftſetzer Aug. Baumann in Berlin. 3. Wahlkreis: Buch⸗ 
ändler Heinrich Rackow in Berlin. 4. Wahlkreis: Zigarren⸗Fabri⸗ 
ant F. W. Fritſche in Berlin. 5. Wahlkreis: Zimmerer Otto Kapell 
Sa 6. Wahlkreis: Redakteur Wilhelm Haſenklever in 
eipzig. 

In Breslau ſtehen ſich diesmal, ganz ſo wie in Berlin, Fort⸗ 
ſchrittler und Nationalliberale, die bei den Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe zuſammengegangen waren, feindlich gegenüber. Nachdem das 
fortſchrittliche Wahlkomite bereits früher die Herren Prof Hänel und 
Dr. Stein aufgeſtellt, hat neuerdings, wie bekannt, der national⸗ liberale 
Wahlverein die Wahl Bennigſens und Laskers empfohlen. A 

Die auch von uns übernommene Mittheilung, daß Feldmarſchall 
Graf Moltke kein Reichstagsmandat mehr annehmen wolle, beſtä⸗ 
tigt ſich nicht. Der Landrath des memeler Kreiſes erklärt, wie der 
„Graud. Gef.“ konſtatirt, ausdrücklich, daß Graf Moltke wieder als 
konſervativer Kandidat des Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug auftreten 
werde. | 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ift nunmehr der Landtag 
zum 12. d. M. einberufen worden. Die königliche Verordnung datirt ö 
vom 31. Dezember 1876 und mit Bezug darauf macht der Miniſter 
des Innern im „Staatsanz.“ die übliche Mittheilung, daß die beſon⸗ 
dere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnung 
ſitzung in dem Bureau des Herrenbauſes und in dem Bureau des 
Hauſes der Abgeordneten zu Berlin am 11. d. M. in den Stunden 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 12. d. M. in den Mr 
genſtunden von 8 Uhr ab offen liegen wird. In dieſen Bureau 
werden auch die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung ausge⸗ 
geben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe 
gemacht werden. Der Landtag wird, wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, 
vorausſichtlich von dem König eröffnet werden. Mit Rückſicht duf 
die nothgedrungen nur kurze Dauer dieſer erſten Seſſion wird dem 
ſelben, wie das halbamtliche Blatt erklärt, außer dem Staatshau⸗ 
halts + Etat und dem Geſetzentwurf über die Vorbereitung für den 
höheren Verwaltungsdienſt (über welchen bereits in der vorigen Sef⸗ 
fion bis auf einen weſentlichen Punkt die Vereinbarung erreicht war) 
nur eine Reihe von dringenden, aber minder erheblichen Geſetzen vor⸗ ER 
gelegt werden. Dadurch erledigen ſich alle in der letzten Zeit aufge 
tauchten Gerüchte, welche von hervorragenden Geſetzentwürfen, u. LA. 
von der Wiedereinbringung des Geſetzes über die 
wiſſen wollen. 


e 


Provinz Berlin, 7 


— mn 1 
Deutſchland. a 

A Berlin, 3. Januar. Die Prinzeſſin Karl, welche bereits 

ſeit längerer Zeit leidend war, hat ſich vor acht Tagen eine ſtarke 
Erkältung zugezogen und iſt jetzt ziemlich erheblich erkrankt. — unn 
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leitet und beurtheilt werden jollten, gi in den 
Archiven des Kriegsminiſteriums, des gro 
Militär⸗Kabinets eine ſolche Fülle 
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freiſich der Wunſ 


der Tagesordnung der morgen ſtattfindenden Sitzung des Bundes⸗ 
raths ſteht u. A. auch der mündliche Bericht des Ausſchuſſes für 
Elſaß⸗Lothringen über den Entwurf eines Geſetzes in Betreff der 
Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen. Bekanntlich handelt es ſich 
darum, daß bei Geſetzentwürfen, über welche der Landes-Ausſchuß 
und die Regierung übereinſtimmen, der Reichstag nicht mehr zur 
Mitwirkung herangezogen werden fol. — Der Geſchäftsgang bei den 
Bezirksverwaltungsgerichten wird nach der Kreisord⸗ 
nung durch ein vom Miniſter des Innern zu erlaſſendes Regulativ 
geordnet. Es war zunächſt ein Regulativ unterm 29. Dezember 1873 
erlaſſen und demnächſt einige abändernde und ergänzende Beſtimmun⸗ 
gen ergangen. Jetzt hat der Miniſter des Innern unterm 23. De⸗ 
zember v. J. unter Aufhebung des früheren Regulativs und jener 
Beſtimmungen ein neues Regulativ zur Ordnung des Geſchäftsgan⸗ 
ges bei den Bezirksverwaltungsgerichten erlaſſen. Zwiſchen dem 
Provinzial⸗Landtag von Pommern und den Kommunalſtänden von 
Altpommern, Neu⸗Vorpommern und Rügen iſt eine Vereinbarung in 
Betreff der Vereinigung der bisher getrennten Armen verbände 
getroſſen worden, welche nunmehr die allerhöchſte Beſtätigung erhal⸗ 
ten hat. 


— Anläßlich des Militärjubiläums des Kaiſers wird darauf 
hingewieſen, daß außer dem Feldmarſchall Grafen v. Wrangel, welcher 
der Armee etwas über 80 Jahre, und dem General-Lieutenant von 
Maliszewski, Kommandanten des Invalidenhauſes, welcher demſelben 
72 Jahre angehört, der Kaiſer der einzige iſt, welcher nun 70 Jahre 
ihre Reiben ziert. Als der Kaiſer die Regierung übernahm, war er 
bereits General⸗Oberſt der Infanterie mit dem Range eines Feld⸗ 
marſchalls, da bis zum Jahre 1870 kein Prinz des Hauſes die letztere 
Würde wirklich erlangen konnte. Auch König Friedrich Wilhelm IV. war, 
als er zur Regierung gelangte, bis zu der ihm erreichbaren höchſten Ge⸗ 
neralſtelle emporgeſtiegen, während König Friedrich Wilhelm III. bei 
ſeiner Thronbeſteigung 1797 erſt die Stelle eines General-Majors bes 

kleidet hatte. Die „Kreuz Ztg.“ brachte zu dem Feſte des Kaiſers einen 

Artikel, welcher namentlich auf die wenig gekannte geiſtige Thä⸗ 
tigkeit und das militäriſche Schriftthum des Kaiſers hinwies. Wir 
entnehmen dieſem natürlich in ſtreng konſervativem Lichte ge⸗ 
haltenen Aufſatze nachſtehende Stellen: 

PVorausſichtlich werden ſich die Zuſammenſtellungen der ge⸗ 
leiſteten militäriſchen und kriegeriſchen Dienſte des fürſtlichen Jubilars 
vorzugsweiſe, vielleicht ſogar ausſchließlich, auf äußere Erſcheinungen 
und das Inslebentreten dieſer ſiebzigjährigen Thätigkeit auf den 
Exerzirplätzen, Manöverterrains und Schlachtfeldern beſchränken, weil 
die geiſtige und Schriftthums⸗Vorbereitung dazu eben nicht ſo allge⸗ 


mein und von Jedermann beobachtet werden konnte, als Alles das, 


was die Zeitungen von dem öffentlichen Auftreten des prinzlichen 
Generals und des königlichen Feldherrn melden. Und doch iſt gerade 
dieſe geiſtige Thätigkeit und das Schriftthum des Kaiſers für 
dieſelbe eine ſo hervorragende, daß man erſtaunen würde, wenn ſie 
eben der allgemeinen Kenntniß ſo zugänglich wäre, als es die praktiſche 
Ausübung und endlich die Leiſtung . denn vom 30. März des 
Jahres 1817 an, wo Prinz Wilhelm g 3 der Ernennung 

zum Oberſten und Kommandeur des erſten Bataillons 1. Garde⸗ 
egiments zu Fuß, von feinem königlichen Vater mit Sitz und 
Stimme in den Staatsrath berufen wurde, bis zum Monat September 


des eben zu Ende neigenden Jabres, wo Se. Majeſtät eine eigen- 


händig geſchriebene Inſtruktion für alle Kommandeure und Diviſions⸗ 


Geenerale entwarf, nach welcher die Uebung der königlich fächſiſchen < J 
und königlich württembergiſchen, ſowie der preußischen Tae Staatsdienſt genommen hat und als Verwaltungs⸗Beamter des 


Regiſtraturen und 
8. großen Generalitabs und des 
) ine fol ülle geiſtiger Arbeit des Kaiſers nieder⸗ 
Wi daß ſich ein bändereiches Werk damit füllen laſſen würde. 
ir brauchen wohl nicht zu verſichern, daß wir den Inhalt des 
geöbten Theiles dieſer Schriftſtücke nicht kennen, wenn wir das auch 
edauern. Von ihrer Exiſtenz find wir aber allerdings unterrichtet, 
denn wir haben Unterrichtete davon ſprechen und gerade dieſe Seite 
der Thätigkeit unſeres Monarchen bewundern, ja ihren Umfang mit 
gahlen belegen hören, für die wir allerdings den Beweis nicht beizu⸗ 
ringen vermögen. Schließen wir aber auch nur aus dem, was 
davon öffentlich bekannt geworden iſt und ſeiner Natur nach dur 
dritte und vierte 2 gehend, bekannt werden mußte, fo läßt fi 
uſch nicht unterdrücken, auch nach dieſer Richtung hin 
die raſtloſe Thätigkeit des Kaiſers Wilhelm kennen zu lernen, was 
t a“ Dinge gemäß für Viele wohl ein frommer Wunſch 
eiben wird. 


Es folgt eine Schilderung der Verwaltungsthätigkeit des da⸗ 


Muſtllatiſche Rück blicke. 


Still, ſogar recht ſtill iſt das Jahr 1876 in muſikaliſcher Beziehung 
in unſerer Stadt verlaufen. Die Saiſon hatte mit den beiden Kon⸗ 
zerten der Florentiner und der Lucca-Soiree recht üppig begonnen; 
aber der dreimal gefüllte Konzertſaal zeigte in der Folge eine beinahe 
rapide Abnahme der Zuhörer, ganz abgeſehen von den 3 Konzerten, 
die überhaupt nicht zu Stande kommen konnten, die an der muſika⸗ 
liſchen Kaltblütigkeit geradezu erſtickten. Man ſpricht ja viel von den 
ſchlimmen Zeiten und kann es wohl auch mit Recht thun, die Kon⸗ 
zerte werden mäßiger und oft auch recht mäßig beſucht ſein, aber 
doch ſtets nur im Verhältniß von Sonſt zu Jetzt. Mitten im Quartal, 
im November, mußte ein Konzert, welches durch 3 Namen von Klang 

den unanfechtburen Keim des Intereſſes und des muſikaliſchen Er 
folges in ſich trug, welches lange Wochen vorher auf dem Programm 


ſtand, noch zu allerletzt unterbleiben, weil 6 Stunden vor Beginn 7, 


ſage 7 Billets verkauft worden waren, dies in einer Stadt von 
60,000 Einwohnern, in einer Stadt, die ſeit 9 Monaten auf dem 
Gebiete der Oper außerdem geradezu verwaiſt war. Manche ſprechen 
von Ueberfluthung durch Konzerte Wohl wahr, daß in der zeitlichen 
Aufeinanderfolge der Konzerte gerade bei uns oft ein eigenthümlicher 
Unſtern waltet, daß lange Pauſen oft mit einer doppelten Aufein⸗ 
anderfolge von Konzerten abwechſeln, aber Ueberfluthung? Abgeſehen 
von den Sinfonie⸗Konzerten haben während der 13 Wochen des ab⸗ 
gelaufenen Quaxtals nur 6 größere Konzerte ſtattgefunden, fo daß 
ſelbſt für die unglücklichſte Phantaſie dieſe ſogenannte Fluth ſich weit 
eher als eine Ebbe erweiſen müßte. Ganz gewiß beeinflußt die Kon⸗ 
ſtellation der Verhältniſſe das Blühen und Eutfalten mit pekuniären 
Opfern verknüpfter äſthetiſcher Genüſſe, aber es bleiben dann doch 
der davon weniger oder gar nicht berührten Elemente Gottlob genug 
in unſerer Stadt zurück. Wir leiden hier, von Anderem abgeſehen, 
darunter, daß ein Theil der Konzertbeſucher auf Künſtlernamen 
unanfechtbarſten Klanges Alles ſetzt, wir möchten ſagen Spitzen⸗ 
Kultus treibt, das Intereſſe am Reich der Töne ſchrumpft zum 
ſogenannten „guten Ton“ zuſammen; alles Uebrige wird ſtiefmütterlich 
bei Seite geſetzt; wir leiden hier endlich darunter, daß ein Theil 
unſerer ſonſt regſten Konzertbeſucher dem Druck der Zeiten wirklich 
unterliegt, nur daß die Künſtler ihrerſeits das Schlimme der pekuniären 


A 


maligen Prinzen, welcher u. A . chen Kommiſſionen 


präſidirte. Dann ſchreibt die 


Mit dem Jahre 1817 hör! 
Kommiſſionen auf, aber nicht d 0 
beſſerungs⸗Vorſchläge und Guta zen, die in einer Anzahl 
vorhanden und aufbewahrt ſind, in Erſtaunen ſetzen kann, 
ſchon bn weil das große y win von ſolchen Dingen nur 
das kennen lernt und erfährt, was gedruckt erſcheint. Das war nun 
und zwar gleich in eminenteſter Weiſe mit einer Broſchüre der Fall, 
welche unter dem Titel: „Bemerkungen zu dem Geſetzentwurfe über 
die deutſche e , welche 1849 in den erſten Tagen des 
Monats Januar bei A. 8. Hayn in Berlin gedruckt erſchien und 
allerdings nur an Sachverſtändige, höhere Militärs und Abgeordnete 
vertheilt wurde. Daß der Prinz von Preußen ihr Verfaſſer 
war, blieb kein Geheimniß, und in der königl. Bibliothek zu Berlin 
befindet ſich noch jetzt ein Exemplar ns auf deſſen Titel der 
Prinz ſich in eigener Handſchrift als Verfaſſer nennt. Es iſt dies 
eine Schrift, welche ſich gegen die Beſchlüſſe richtet, aus denen die 
damalige National⸗Verſammlung in der Paulskirche zu . 
das künftige Webrgeſetz für das deutſche Heer aufbauen wollte. Jene 
Beſchlüſſe und der aus ihnen bervorgegangene Entwurf zu einem 
Bat tragen fo vollſtändig den Stempel der Zeit, in welcher 
ie entſta 


cäſidien in ad hoc- 
Ausarbeitungen, Ver⸗ 


e entſtanden, daß es heute wohl kaum noch der Mühe lohnt, aus⸗ 
übrlicher darauf zurückzukommen, und doch gehörte in jener 75 
uch dazu, gegen die dort gepredigten Grundſätze öffentlich aufzu⸗ 
treten! Im größeren Publikum hatte man keine Ahnung, wer dieſe 
e geſchrieben haben könne, und glaubte man in der Ar⸗ 
mee, Oberſt v. Griesheim im Kriegsminiſtexium, ſpäter Komman⸗ 
dant von Koblenz, ſei der Verfaſſer. Erſt nach einiger Zeit 
wurde bekannt, daß der Bein) von Preußen fie geſchrieben. Es 
iſt ein merkwürdiges Aktenſtück zur Geſchichte jener Zeit über⸗ 
haupt; wichtiger aber noch als das militäriſche Glaubensbekennt⸗ 
niß unſeres Kaiſers; und die Erfolge haben ſeitdem gelehrt, daß 
es auf langjährige Erfahrung, unermüdliche Praxis und — der dama⸗ 
ligen Stellung des Prinzen entſprechend — Ki das faſt ausſchließ⸗ 
liche Studium der Armee baſirt war. Es konnte nicht fehlen, daß 
die ganze revolutionäre Tagespreſſe über dieſe Broſchüre des Prinzen 
berftel, ſie zerpflückte und „im Bewußtſein der Pin beleuchtete und 
man möchte es faſt ein Glück nennen, daß der Prinz von Preußen 
bald darauf berufen wurde, mit einem, nach feiner Erfahrung und 
Ueberzeugung gebildeten Truppencorps die Aufſtändiſchen in der 
Pfalz und Baden, welche ſich nach den Utopien der frankfurter Na⸗ 
tionalverſammlung gebildet oder vielmehr zuſammengelaufen waren, 
zu Paaren zu treiben und dadurch die beſte Probe auf das Exempel 
zu machen. 

Zum Schluß ſei bemerkt, daß dem Kaiſer am Neujahrstage 
auch das erſte Exemplar der „Rang⸗ und Quartier⸗Liſte für 1877“ 
überreicht worden iſt. Die weitere Ausgabe des militäriſchen Jahr⸗ 
buches wird vorausſichtlich in der nächſten Woche erfolgen. 

— Die Söhne des Kronprinzen, der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm und der Prinz Heinrich haben ſich noch am Abend des kaiſerl. 
Feſttages nach Kaſſel zurückbegeben. Die Abreiſe von Berlin erfolgte fo 
ſchnell im Hinblick auf die von den Prinzen noch in dieſem Monate 
abzulegenden Prüfungen. Prinz Friedrich Wilhelm wird dem 
Vernehmen nach unmittelbar nach dem Examen einige Monate bei 
der Leib⸗Kompagnie des 1. Garde⸗Regiment zu Fuß praktiſchen Dienſt 
thun und deshalb ſeinen Anfenthalt in Potsdam nehmen, wo alsdann 


auch der perſönliche Hofſtaat des Prinzen gebildet werden ſoll. Prinz 


Heinrich wird nach abgelegtem Examen einen Kurſus auf der Ma⸗ 
rineſchule in Kiel durchmachen. 

— Das „Berl. Fremdenbl.“ verſichert heut, daß der Präſident des 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes, Maybach, ſeinen Austritt aus dem 


Krupp'ſchen Etabliſſements zu Eſſen in Zukunft fungiren wird. Eine 
ähnliche Meldung wurde bereits vor einiger Zeit dementirt. en 

Breslau, 3. Januar. Wie die „Bresl. Ztg.“ aus beſter Quelle 
berichtet, dürfte an Stelle des von ſeinem Poſten zurücktretenden Gra⸗ 
fen Arnim⸗Boitzenburg Herr v. Puttkamer, Bezirkspräſident von 
Lothringen und bisheriger Reichstagsabgeordneter für Sensburg, zum 
Oberpräſidenten von Schleſien auserſehen ſein. Herr von 
Puttkamer war bekantlich der Nachfolger des jetzigen Oberpräſidenten 
in der Stellung als Bezirkspräſident von Lothringen. Wie das ge⸗ 
nannte Blatt ferner vernimmt, ſoll der Kaiſer jüngſt, gelegentlich einer 
Audienz, dem Grafen von Arnim⸗Boitzenburg das Allerhöchſte Be⸗ 
dauern über deſſen unabänderlich beſchloſſenen Rücktritt ausgedrückt 
haben. Graf Arnim erfreute ſich übrigens einer ungeſtörten, kräf⸗ 
tigen Geſundheit. 

Hamburg, 2. Januar. An das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt iſt ſei⸗ 


„Lage zu wenig erwägen, fie machen es wie viele Häuſerbeſitzer, fie | 


laſſen ihr Haus lieber leer ſtehen, als daß ſie die in beſſeren Zeiten 
herangereiften Konzertpreiſe aufgeben. 

Unſere Sinfonie⸗Konzerte könnten hier einen Fingerzeig abgeben, 
daß ſich nach dieſer Richtung für beide Theile Manches günſtiger 
geſtalten ließe, es iſt wohl kein Trugſchluß, daß mindeſtens im um⸗ 
gekehrten Verhältniſſe zum Preiſe die Hörer ſich mehren würden und 
ein beſetzter Saal, mehr Ohren zum Hören, wäre an und für ſich 
ſchon ein Gewinn, den Glauben vieler Künſtler, ihre Leiſtungen 
würden nach der Beiſteuer des Publikums taxirt, halten wir zum 
Theil für Illuſion. 

Wenn Genoſſenſchaft im Leide etwas Tröſtliches iſt, ſo können 
wir auf Stettin verweiſen, wo die Verhältniſſe ſich ähnlich zu ge⸗ 
ſtalten ſcheinen, oder auf Düſſeldorf, wo wegen ungenügender Abon⸗ 
nement⸗Betheiligung die üblichen ſechs Ab.⸗ Konzerte nicht ſtattfinden, 
oder auf den lakoniſchen Konzertbericht einer berliner Zeitung: „We⸗ 
nig Konzerte, ſpärlicher Beſuch, wenn gefüllt, dann künſtliche Füllung.“ 
Tröſtlicher lauten freilich die Nachrichten aus Wien, wo der Andrang 
zu den philharmoniſchen Konzerten ein gewaltiger und langjährige 
Abonnenten ihrer Sitze verluſtig wurden. Aber auch im Aus⸗ 
lande ſcheint es nicht viel beſſer zu gehen, in Italien ſind viele 
Städte ohne Impreſarien, d. h. auf Deutſch, viele italieniſche Theater 
ſind muſikaliſche Waiſenhäuſer, ein Italiener ohne Muſik iſt aber ein 
Baier ohne Bier. Daß der ganze muſikaliſche Winterfeldzug in Deutſch⸗ 
land an Ehren und Siegen weniger reich iſt als ſonſt, ergiebt ſich 
ganz unzweideutig aus dem geringen Avaneiren auf der ganzen Linie; 
wo wenig Treffen, da bilden ſich auch wenig Helden. Nicht nur, daß 
die Anzahl der Novitäten eine verhältnißmäßig geringe, auch die ſonſt 
regelmäßig auftauchenden Kunſtnovizen und die dem deutſchen Publi⸗ 
kum ſich präſentirenden ausländiſchen Künſtler und Künſtlerinnen tre⸗ 
len dieſen Winter in viel beſcheidener Anzahl auf Als einer der we: 
nigen leuchtenden Sterne wäre der Spanier Paplo Saraſate zu 

erwähnen. 1812 zu Saragoſſa geboren, am pariſer Konſervatorium 
gebildet, auf beiden Hemisphären als wandernder Virtuos gekannt, 
tauchte er in dieſem Herbſt zum eaſten Male in Deutſchland auf und 
zwar in einem der leipziger Gewandhauskonzerte. Hier und in Wien 
hab er, ein zweiter Paganini, die Herzen im Sturme erobert; kürzlich kon⸗ 
zertirte er in Berlin. Nach allen Berichten gediegener Kenner ſcheinen 
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Prinzen Napoleon brachten, nachſtehende anſcheinend inſpirirte Note 


tens des bieſigen General⸗Konſuls Schön, wie das „Fdbl.“ meldet! grei 
eine Beſchwerde über die Köln⸗Mindener Eiſenbahn eingereichl ſche 
worden. Derſelbe reiſte mit ſeiner Gattin am 25. Dezember von nat 
Köln nach Hamburg, als kurze Zeit diesſeits Bremen aus dem Pol ſpri 
ſter des benutzten Coupe's Flammen hervorſchlugen, die von dem | 
ſuc Erwärmung dienenden Kohlenbecken ausgingen. Herr Schö 1 
uchte ſich durch Ruſen und Schreien remerklich zu machen; eine Sig! bla 
nalleine fehlte, und ſo ſtieg der Reiſende denn über die Trittbret4 ſche 
ter hinweg nach einem Kohlenwagen, von wo er bemerkt wurde bat 
Nunmehr gelang es, den Zug zum Stehen zu bringen. Die im klar 
Coupé 5 Dame konnte ſich vor den Flammen kaum 
noch retten. Der Beſchwerdeführer tadelt mit Recht die Köln⸗Min⸗ 
dener Bahn, daß keine Signalleine vorhanden und aan te Soden Na 
becken verwendet worden, denn hinterher fingen auch zwei benachbarte! eine 
Coupé's Feuer. Zum Ueberfluß mußten die Reiſenden dann auch Gr. 
noch auf einer Skelle zwiſchen Harburg und Toſtedt umſteigen, da die 
zertrümmerten Wagen eines voraufgegangenen verunglückten Zuges Fre 
nicht beſeitigt waren. Walle werden aus Anlaß dieſer Beſchwerde des 
endlich bei allen Eiſenbahnzügen Vorrichtungen - getroffen, daß der vor 
5 mit der Lokomotive im Nothfalle in Verbindung kreten geſe 
ann. 
8 ſtüc 
Oeſter reich. i ſer 
Wien, 2. Januar. Ein trübes Gerücht kurſirte ſeit zwei Tagen ſchi 
in der Reſidenz. Erzherzog Rainer fei, fo hieß es, ſchwer 
erkrankt und Sonntags bereits mit den heiligen Sterbeſakramen⸗ 
ten verſehen worden. Das „Tageblatt“ ſchreibt darüber: \g 
Nach unferen geftern Abends eingezogenen Erkundigungen beftäid 3.“ 
tigte es ſich leder allerdings, daß der Herr Erzherzog bedenllich 75 Ber‘ 
zwar an einer Rippenfellentzündung erkrankt geweſen, zur S e Lag 


edoch glücklicherweiſe ſchon auf dem Wege der Beſſerung fei. ( 
auf der Krankheit war folgender: art Aber 0 ee 
u 


nach einem Diner bei Erzherzog Karl Ludwig ein heftiger Herz an 
frampf. Als der Anfall vorüber, begab ſich der ae En die 
und fühlte ſich ſehr geſchwächt. Trotzdem war die Nacht ruhig und me 
auch der Sonnabend ging ohne bedrohliche Erſcheinungen vorüber) me 
Sonntags jedoch trat eine Rippenfellentzündung ein, welche das I 
Traurigſte befürchten ließ. Da der Erzherzog gewohnt ift, am letzten übe 
Tage des Jahres zu beichten und zu kommuntziren, fo that er es auch | 
diesmal, bat jedoch den Prieſter, ihn zugleich mit den heiligen Sterbes) fen 
ſakramenten zu verſehen, welchem Wunſche denn auch willfahren zu 
wurde. Man holte aus der Burg eine kleine Kapelle, ſtellte dieſelbe S! 
im Zimmer des Kranken auf, verrichtete daſelbſt die heilige Handlung Ita 
und zelebrirte eine Meſſe, worauf der Kranke ſich etwas ruhigen Di 
fühlte. Dieſe Beſſerung hielt auch über Nacht an und geſtern früh 75 
konnte der den Prinzen behandelnde Leibarzt bereits folgendes Bulle id 
tin veröffentlichen: „Se. Kaiſerliche Hobeit hat in der Nacht mehrere zw 
Stunden ee Das Fieber, ſowie die anderen Krankheits⸗ ein 


Symptome haben ſich gebeſſert. Dr. Roſſiwall.“ Wie bereits Ein? 
angs erwähnt, war der Zuſtand des Kranken auch geſtern ſpät Pe 
Abends noch ein befriedigender und dürfte die Gefahr als geſchwun⸗( em 
den zu betrachten ſein. Die Theilnahme, welche ſich in allen Schich? D 
ten der Bevölkerung zeigte, war eine außerordentliche; die aufgelegten me 


Di 


Bogen zählen Tauſende von Unterſchriften, außerdem kommt Wagen 
an Wagen, deren Inſaſſen mit herzlichſtem Intereſſe um das Befin⸗ 
Nachrich nn ſich erkundigen. Der Kaiſer erhält jede Stunde 5 

achricht. we 


5 be. 
i Italien. 8 
Der römiſche „Diritto“, deſſen Beziehungen zum italieniſchen 8 


Miniſterpräſidenten bekannt find, veröffentlicht anläßlich der Enthül⸗ ge 
lungen, welche mehrere franzöſiſche Blätter im Anſchluſſe an die be⸗ 2 
kannte, in der franzöſiſchen Deputirtenkammer gehaltene Rede des G 


über das angeblich vor dem deutſch⸗ franzbſiſchen Kriege zwiſchen 
Ita 285 n, Frankr ar 10 Oeſterreich geplante Bündniß: 

„Wir würden uns“, ſchreibt das offiziöſe Organ, „mit dieſem 
len nicht Acht ener haben, welcher an fi feinen poſitiven 
Werth hat, wenn nicht einer der Artikel dieſes angeblichen Vertrages 
bei einem befreundeten Lande einige Unruhe erregt hätte. In der 
That fügten die franzöſiſchen Journale, auf welche wir auſpielen 


nachdem fie mit einer Sorgfalt, welche ihrer Phantaſie viel de 
Ehre macht, die einzelnen Kapitel dieſes eingebildeten Allianz = Bert de 
trages analyfirt hatten, hinzu, daß eine der für Italien angewieſenen E 


Kompenſation der Berichtigung feiner Grenzen nach der Schweiz hin, 1 
alſo die Annexion des Kantons Teſſin, wäre. Alles dies iſt lediglich! 
ein Werk der Einbildung, und wir find zu der Erklärung ermächtigt, > 
daß in der Erzählung der franzöſiſchen Journale kein Schatten von 
Wahrheit iſt. Die du een aufrichtiger und loyaler Freundſchaft 

zwiſchen Italien und der Schweiz waren immer und ſind gegenwär⸗ ,. 
tig mehr als jemals fo dauerhafte und herzliche, daß man ſie nicht ti 


beſſer wünſchen kann. Wie die Schweiz weiß, daß ſie an dem neuen de 
Italien eine aufrichtige und unintereſſirte Freundin beſitzt — ſo be⸗ A 
BTT — ä N 1 “ 
Technik und Bogenführung wahrhaft phänomenal zu fein. Im Januar 5 
beginnt er eine Tournee durch Deutſchland. Als Beiſpeil des ſchon de 
von uns betonten Umſichgreifens des Violin-Kultus ſeitens der Da⸗ 
men führen wir Fräul. Bertha Haffl (die mit Fräul. Orgeni und 
der Pianiſtin Timanoff reift) Frau Vollmar Frieſe und die Fräul. ſa 


Marianne Streſow an, welch beide letztere in Berlin konzertirten. ei 
Daß das ewig weibliche nicht nur hinanzieht, ſondern auch gezo⸗ üf 
gen wird, beweiſen wieder einmal die kopenhagener Studenten, die die ei 
Diva Fräul. Nilſſon im Triumph nach ihrem Hotel zogen; man ſieht, er 
es übt jeder in feiner Weiſe Zugkraft aus. Man male ſich einmal + 
das augenblicklich leider verunglückte wiener Damenorcheſter in ähn⸗ 
licher Weiſe, von der akademiſchen Huld getragen, aus. Man wird En 
ünftig einer Künſtlerin ganz ohne Scheu vor dem Strafrichter Unger I 
ogenheit vorwerfen können. Galanter waren die Herren Studioſen 
jedenfalls als der alte Klavierlehrer Fleiſcher, der der verſtorbenen 
Königin von England Unterricht ertheilte und trotz mehrfacher War⸗ 
nung immer wieder denſelben falſchen Finger auf einer Taſte erblicken 
mußte. Da erſcholl's endlich: „Können Sie ihren verfluchten durch⸗ 
lauchtigſten Finger denn gar nicht weglaſſen?“ und doch war hierin 
offenbar auch Zug. . N 
Von Novitäten erwähnen wir der großen Oper „Edda“ von 
Reinthaler, dem Komponiſten der Bismarckhymne; fie ging 
am 5. November mit Erfolg in Hannover in Szeue. In Turin hat Pr 
Flotows neueſte Oper „die Blume von Harlem“ unter des Kom⸗ 2 
poniſten eigener Leitung, durchaus gefallen und Werk und Meifter F*- 
ernteten reichſten Beifall. Eine Operette der „Seecadett“ von Nu⸗ e 
dolpb Gen&e hat in Wien durchgeſchlagen. In Paris füllt eine f 
neue Operette von Lecog, „Koſiki“, die Handlung ſpielt in Japan 
das Haus und auch ein neues Werk von Viktor Maffe „Paul 
et Virginie“ mit Zugrundelegung der bekannten Erzählung von 
Bernhardin St. Pierre gefiel daſelbſt. Selbſt die dem Marasmus 
beinahe verfallene engliche Oper hat nach langer Pauſe wieder ein⸗ 0 
mal eine Blüthe getrieben. Die Oper „Pauline“, von dem noch BE 
jugendlichen Kompouiſten Frederie Cowen, nach einem Bul⸗ 
werſchen Romane als Libretto bearbeitet, wird von der geſammten de 
engliſchen Kritik, da auch einzelne deutſche Stimmen ſich anſchließen, 
überaus günſtig beurtheilt. Wagner ruyt nach längerem Aufenthalte 


fi al 


f 


i 
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in Italien in Bayreuth auf ſeinen Lorbeeren. Sein „Fliegender de 


n EN > ne 

3 
et! greift Italien, welch hoben Werth für ſeine politiſchen und militäri⸗ 
ch er ra dieſe gute Nachbarſchaft eines freien und feine inter⸗ 
on nationalen Verpflichtungen achtenden Landes wie die Schweiz, bean⸗ 
ol“ ſpruchen darf.“ 
eu Je beſtimmter aber dieſes Dementi bezüglich der angeblich ge⸗ 


planten Annexion des Teſſin lautet, um ſo auffallender muß es er⸗ 
el“ ſcheinen, daß die italienische Regierung ſich nicht veranlaßt geſehen 


de! hat, auch hinſichtlich der übrigen Punkte eine ebenſo kategoriſche Er⸗ 
im klärung abzugeben. 

x Laut einem Telegramm der „Agence Havas“ ift unter den im 
nd Nachlaſſe des Kardinals Antonelli befindlichen Papieren 


t eine Korreſpondenz zwiſchen dieſem Staatsmanne und dem 
Grafen Cavour aufgefunden worden, welche auf die römiſche 


es“ Frage Bezug hat. Der letzte in dieſer Korreſpondenz enthaltene Brief 
de! des Grafen Cavour iſt vom 1. Mai 1861 datirt, alſo wenige Wochen 
er“ vor dem am 6 Juni 1861 erfolgten: Tode des italieniſchen Miniſters 
en geſchrieben. Nähere Nachricht über den Inhalt der bezüglichſten Schrift⸗ 
ſtücke liegen noch nicht vor; jedenfalls beweiſt das Vorhandenſein die⸗ 
ſer Korreſpondenz von Neuem, daß Kardinal Antonelli es nicht ver⸗ 
en ſchmähte, in direkten Verkehr mit der italieniſchen Regierung zu treten. 
11 a Frankreich. 
5 Paris, 2 Januar. Am künftigen Dienſtag werden, wie der „K. 
d 3.“ telegraphirt wird, die Kammern, mit Verleſung einer Bots 
ud ſchaft des Präſidenten Mac Mahon, welche einen Bericht über die 
de Lage der inneren und der auswärtigen Angelegenheiten enthalten ſoll, 
61 8 eröffnet werden. Alle Miniſter werden ſich, jeder für ſein Reſſort, 
e an der Faſſung des Schriftſtückes betheiligen; Jules Simon behält ſich 
U die Faſſung desſenigen Theiles der Botſchaft vor, welcher die allge⸗ 


2 2 


meine Lage Frankreichs und die von dem Kabinet in Ausſicht genom⸗ 
as mene Politik behandeln wird. — Der heutige „Moniteur“ ſchreibt 
en über die Lage der Dinge im Orient: 

In der Sitzung der Konferenz vom Donnerſtag wurde der Waf⸗ 
fenſtillſtand allerdings auf zwei Monate verlängert, nur iſt dabei nicht 
zu vergeſſen, daß dieſe wichtige Nachricht in Konſtantinopel dreißig 
Stunden lang unterdrückt wurde und keine Depeſche aus dieſer Haupt⸗ 
ſtadt in London, Berlin und Petersburg darüber vertheilt wurde. 
Dem Vernehmen nach machte die engliſche Regierung der Pforte deß⸗ 

lb Bemerkungen; die Pforte ſcheink nicht ausſchließlich aus politi⸗ 

chen Rückſichten gehandelt zu haben. In der am Samſtag gehaltenen 
re) zweiten Konferenzſitzung verlangten die türkiſchen Bevollmächtigten 
seine neue Friſt, um die Gegenvorſchläge ihrer Regierung zu machen. 
ne) Der franzöſiſche Bevollmächtigte Chaudordy bemerkte dagegen, der 
a Pazifikationsplan der Mächte ſei in praktiſcher Form aufgeſtellt und 
n- enthalte nichts gegen die Autorität und Unabhängigkeit der Türkei. 
Der ruſſiſche Bevollmächtigte, General Ignatieff, unterſtützte die Be⸗ 
merkungen Chaudordy's, worauf auch der engliſche Bevollmächtigte, 
en Salisbury, fo wie der öſterreichiſche, Zichy, und der italieniſche, Corti, 
durch ihre Erklärungen das vollſtändige und unwandelbare Einver⸗ 
nehmen Europas in der Balkanfrage kundgaben. Der Telegraph er⸗ 
wäbnt nicht, daß der deutſche Bevollmächtigte ſich an der Erörterung 
betheiligt hätte; indeſſen vermuthen wir, daß er ſich in ähnlichem 

Sinne geäußert haben wird. Geſtern in der neuen Sitzung der Kon⸗ 
ferenz ſollten die Türken ibre Gegenvorſchläge vorlegen. Wie man 
2 efürchtet hatte, entfernten dieſe ſich ganz und gar von den Vorſchlä⸗ 
gen der Mächte und erweckten ſogar den Glauben, daß gewiſſe Punkte 
der letztgenannten Vorſchläge gar nicht in Erwägung gezogen werden 

es würden, namentlich diejenigen betreffend die Einrichtung eines lokalen 
te Gendarmexiecorps mit Hinzuziehung von Ausländern, die Befugniſſe 
und den Wirkungsbereich der internationalen Ueberwachungs⸗Kom⸗ 
m i cl er an Serbien. Angeſichts 
5: dieſer rungen wurden die Bevollmächtigten der Pforte aufgefor⸗ 
em dert, zu jagen, ob dies ihr letztes Wort jei. Sie verlangten darauf 
: aunaub, um ihrer Regierung Bericht zu erſtatten, und es wurde ver⸗ 
einbart, die Berathung am Donnerſtag wieder aufzunehmen. Dieſe 
Nachrichten ſtimmen wenig zu der Sonferen, aus welcher der Waffen⸗ 
ſtillſtand hervorging. Inder find wir der Anſicht daß in der Haltung 

der Türkei etwas Komödie mitſpielte und ihr Widerſtand beſonders 
darauf berechnet war, zu ſehen, bis zu welchem Punkte das europäiſche 
Einvernehmen beſteht und unlösbar iſt. Als wirkliche Thatſache ſteht 


’r# 


en iche? 
i eit, daß die Sprache der Pforte bis jetzt nicht verſöhnlich iſt und den 
ich „ ichn einerlei 5 zu verheißen ſcheint. 7 

t, . 8 

u „ Türkei und Donaufürſtenthümer. 

t Dukareſt. Der Telegraph meldete bereits von einer auf die 


cbt türtiſche Verfaſſung bezüglichen Interpellation in 
en der rumäniſchen Deputirtenkammer, welche darüber 
— Auskunft fordert, ob die Regierung über die Artikel 1, 7 und 8 der 


ar Holländer“ ift in England 'ſtehende Programm- Oper, Trieſt brachte, zu je 1000 Mark ausgeſchrieben für das beſte 


on den „Lohengrin“ und in Madrid wurde „Nienzi“ gegeben. 


1 % Nach einem Text von Moſenthal arbeitet Brühl an einer neuen 
11 Oper „der Landfriede“ und Johann Strauß hat ſeinen „Methu⸗ 
25 ſalem“ dem Carltheater in Wien eingereicht. Strauß iſt nach Paris 


„eingeladen worden, daſelbſt die Leitung der berühmten Opernbälle zu 

1 üßernehmen. Er wird von 1—3 Uhr ausſchl ießlich eine Reihe feiner 

die eigenen Kompoſitonen bringen und für die 4 Bälle 16,000 Frs. 
erhalten.“ 


al Anton Ru binſtein' s „Verlorenes Paradis“ und feine Oper 
ns „die Maecablier“ haben neuerdings öfters auf dem Programm ge 
rd ſtanden. 

es In Berlin läuft Niemanns Kontrakt mit dem 1. Februar 
en ab, er iſt Seitens der Intendanz der königl. Hofoper auch fernerhin 
15 für gewiſſe Monate kontraktlich an Berlin gefeſſelt worden. Im 


Februar und März wird Wachtel gaſtiren. Schumanns „Geno⸗ 

veva“ wird vorbereitet. Dieſelbe Bühne brachte am 2. Dezember 
be „Die bezähmte Widerſpänſtige“, die erſte und letzte Oper des leider zu 
in rüh geſtorbenen Herrmann Götz. Dies führt uns auf eine andere 
einzige größere Leiſtung eines der Kunſt ebenfalls zu früh Entriſſe⸗ 


on . nen „Die lustigen Weiber“ von Nicolai, die neulich in Berlin, der 
ug Geßburtsſtätte ihres Ruhmes (9. März 1849) zum 100, Male gegeben 
at wurden Johannes Brahms, deſſen erſte Symphonie demnächſt 
his bei Simrok erſcheint, iſt Seitens des preußiſchen Miniſteriums auf 
er 3 Jahre für die Direktion einer in Düſſeldorf zu gründenden Muſik⸗ 
* ſchule gewonnen worden und gleichzeitig wurde ihm die wieder zu er⸗ 
A. neuernde Stelle eines ſtädtlichen Kapellmeiſters angetragen, ein ſeit 
dr Schumanns Tod verwaiſter Poſteu, den er indeß neueſter Meldung zu⸗ 
ul folge abgelehnt hat; merkwürdiges Spiel des Schickſals, hat doch 
58 Schumann dereinſt den noch jungen und unbekannten Brahms in 
18 drophetiſcher Weile als den verkündet, den gegenwärtig die muſikali⸗ 
Br . che Welt als ſolchen erkennt und würdigt. 

15 . h Am 26. November wurde zu Paris der 50. Jahrescyelus der 


konſervatoriumskonzerke eröffnet und fo. gleihfam die goldene Ge⸗ 
enkfeier dieſes blühenden Inſtitutes begangen. Am 8. März 1828 


un, Furden dereinſt dieſe Konzerte mit Beethovens. „Eroica“ eröffnet und 
te tefe unvergleichliche Schöpfung zierte auch diesmal nach 50 Jahren 
er 


8 Programm, Das Florentiner Quartett hat zwei Preif 


türkiſchen Verfaſſung Aufklärung zu verlangen gedenke. Artikel 1 
ſpricht die Einheit und Untheilbarkeit des jetzigen osmaniſchen Reiches 
aus, laut Artikel 7 ertheilt der Sultan „den Chefs der privilegirten 
Provinzen die Inveſtitur in den in den Privilegien ſelbſt feſtgeſtellten 
Formen“. Darauf werden die ſämmtlichen Souverainetätsrechte des 
Sultans aufgeführt, wobei allerdings auf die dem Fürſten von Ru⸗ 
mänien zuſtehenden Rechte keine Rückſicht genommen iſt. Artikel 8 
fagt: „Alle Unterthanen des Reiches werden ohne Unterſchied Os⸗ 
manen genannt, welche Religion ſie auch bekennen mögen.“ Da die 
türkiſche Verfaſſung die Sonderſtellung Rumäniens und Serbiens 
nirgends beſonders behandelt, ſo ſcheint in Bukareſt und Belgrad die 
Befürchtung aufzutauchen, daß Reformator Midhat das „Aufgehen“ 
dieſer „privilegirten Provinzen“ in das „einheitliche und untheilbare 
osmaniſche Reich“ bezwecke. Auch nach dieſer Richtung hin drängen 
ſich zu den bereits im Uebermaß vorhandenen Schwierigkeiten noch 
neue und vielleicht recht ernſte Fragen auf. ö 


rer 

Das Kapſche Volksblatt vom 2. Dezember enthält ein Telegramm 
von Präſident Burgers aus Pretoria, wodurch das Gerüſchet 
von Kapitän v Schlieckmann's Tod beſtätigt wird. Es 
lautet: Traurige Nachricht von Burgersfort. v. Schlieckmann bei 
einem Angriff auf einen Kaffernkraal 15 Meilen von Sekukuni 
getödtet. Der Angriff fand am 17. November ſtatt. Lieutenant Birk⸗ 
mann griff ohne Erfolg mit 70 Mann an, vier wurden verwundet. 
Kapitän v. Schlieckmann griff darauf mit der geſammten Macht an, 
60 Feinde getödtet, 200 Hütten genommen; er erhielt einen Schuß in 
die Bruſt; zwei Stunden darauf war er eine Leiche. Seine letzten 
Worte waren, daß er ſtürbe als treuer Diener und Soldat. Er 
wird tief betrauert durch ſeine Mannſchaft und alle Freunde des 
Staates. Alle Fahnen in Pretoria auf halbem Maſt. (Kapitän v. 
Schlieckmann, früher preußiſcher Offizier, war Kommandant der 
transvaalſchen Streitkräfte in dem Kriege mit dem Baſſutohäuptling 
Sekukuni.) 


Tolales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Januar. 

— Der Prozeß gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Kuryer Poznanski“ Herrn Gayzler wegen Veröffentlichung des 
bekannten Artikels der „ZBeutſchen Reichsglocke“ über die 
Betheiligung des Reichskanzlers als Gründer an einem Aktienunter⸗ 
nehmen kam geſtern vor der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisge⸗ 
richts zur Verhandlung. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Dr. v. Jazdzewski beantragte die Zeugenvernehmung der 
Herren v. Bleichröder, v. Dieſt-Daber und Baron Rothſchild in 
Frankfurt a. M. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an und 
verſchob den Termin. 

— Prinz Edmund Radziwill, Vikar in Oſtrowo, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter für Beuthen, veröffentlicht in der „Germania“ unter 
dem 29. v. M. folgende Erklärung: 

0 lde eines Berichtes „aus dem 1 Beuthen“ in 
Nr. 297 der „Schleſ. Volksztg.“ fol auf der „liberalen“ Wählerver⸗ 
ſammlung zu Beuthen am 26. d. M. Herr Direktor Kollmann auf 
Bismarckhütte die Kandidatur des Herrn Generaldirektors Richter 
damit empfohlen haben, „daß derſelbe die Intereſſen unſeres Kreiſes, 
unſerer Induſtrie wohl am beſten wahren würde, beſſer als Fürſt 
Radziwill, der, anſtatt unſerer Eiſeninduſtrie das Wort zu reden, 
lieber nach Marpingen ging, um Unterſuchungen anzuſtellen, er hätte 
bei der letzten Abſtimmung über den Schutzzoll gefehlt und wäre zu 
jener Zeit in Marpingen geweſen“ u. ſ. w. 

Ich kann kaum glauben, daß Herr Kollmann ſich dieſer Worte 
bedient hat, denn ſie widerſprechen direkt der Wahrheit. Wie meine 
Berichte über Marpingen ausweiſen, war ich daſelbſt am 14. und 15. 
November; die Abſtimmung über den Antrag, Windthorſt und Ge⸗ 
noſſen fand flatt am 13. Dezember, und habe ich nach Ausweis der 
ſtenographiſchen Berichte, S. 792, in namentlicher Abſtimmung für 


denſelben geſtimmt. g 5 
Prinz Radziwill. 


Der Geistliche Kufliski, früher Manfionar und Vikar an 
der Pfarrkirche zu Grätz, welcher wegen ſeines einſtigen Uebertritts 
zum Altkatholizismus einen reumüthigen Widerruf vor einiger Zeit 


Streich- und Klavier⸗ 
Quartett; Preisrichter find Brahms und Volkmann; hier zeigt ſich 
der echte Künſtlertrieb in ſeiner ganzen Majeſtät, zum Schaffen an⸗ 
zuſpornen und gleichzeitig dem Geſchaffenen die beſte Wiedergabe zu 
ſichern. Ebenſo ſchreibt der Gemeinderath zu Paris einen Preis von 
10,000 Fres. aus für die beſte Symphonie mit Soli und Chören. 
Das Werk darf weder für das Theater noch für die Kirche geſchrie⸗ 
ben ſein und muß von einem franzöſiſchen Komponiſten herrühren. 
Vorgeſchwebt haben bier jedenfalls die Schöpfungen von Felicien 
David und Berlioz. Das Ganze iſt ein äſthetiſcher Beitrag Seitens 
der Stadt Paris zum Friedenskampfe im Jahre 1878. 

Von intereſſanten Novitäten nennen wir den erſten Band der 
bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erſcheinenden großartigen Ge⸗ 
ſammtausgabe von Mozarts Werken; er umfaßt die ſämmtlichen 
Lieder und Geſänge mit Pianofortebegleitung, ein ſtarker, prächtig 
ausgeſtatteter Band mit einer großen Anzahl unbekannter und unge⸗ 
druckter Lieder. Ein epochemachendes Werk wird Anfangs dieſes 
Jahres in der Ries'ſchen Hofmuſikhandlung in Dresden erſcheinen. 
Es ſind dies gegen 300 Briefe Chopins, die als verloren galten, 
ſich aber im Beſitze der Schweſter vorgefunden haben. Es handelt 
ſich um eine hochbedeutſame Kombination ſchriftlicher Merkmale aus 
einer muſikaliſch und literariſch äußerſt intereſſanten und pikanten 
Periode. Chopin lebte von 1832 bis 1819 in Paris, und in dieſe 
Zeit fällt demnach die Korreſpondenz mit berühmten Zeitgenoſſen. 

Noch bleibt uns übrig einiger Todten zu gedenken, die das Jahr 
1876 dahingerafft hat und die bei der kürzlichen Todtenſchau in die 
fen Blättern keine weitere Berückſichtigung erfahren konnten. Das 
Jahr 1875 iſt im Ganzen recht gnädig gegen die Vertreter der 
tönenden Muſe geweſen, es hat ihre Spitzen verſchont, da 
es ſeine Todeserute hielt, und trotzdem iſt ſo manches 
ſchöne Talent erbleicht und manches ſchöne Künſtlerſtreben auf 
ewig erblaßt. Wir führen ſie kurz der Reihe nach auf: 
Auguſt Södermann, ein auch in Deutſchland gekannter echt 
nationaler ſchwediſcher Komponiſt, von dem uns die führenden ſchwe⸗ 
diſchen Sänger ſchon mauch ſchönes Lied geſungen, geſt, zu Stockholm. 
Der Pianiſt Henri“ Roſellen (pluinde porles). aeft zu Paris. 
Joſeph Böhm, der eigentliche Gründer der berühmten wiener 
Violinſchule und Lehrer von Kräften wie Joachim, Helmesberger, 


bereits der „Germania“ überſendet 
„Kuryer Poznanski“ einen in polniſcher Sprache abgefaßten Wider⸗ 
ruf, welcher in der Ueberſetzung folgendermaßen lautek: „Ich bezeige 
öffentlich meinen Schmerz darüber, daß ich mich von der einzig wah⸗ 
ren römiſch⸗katholiſchen Kirche getrennt und einige Zeit der ſogenann⸗ 
ten altkatholiſchen Sache gedient habe. Zugleich bitte ich aus der 
Tiefe meines Herzens alle meine Landsleuke, Mitbrüder und Gläubi⸗ 
gen, welchen ich durch dieſen meinen, wenn auch nur kurze Zeit 
dauernden Abfall von der Kirche irgend welchen Anlaß zu Aergerniß 
geben konnte, um Verzeihung.“ x 

— Nach dem Jahresbericht über die Thätigkeit der hieſigen 
katholiſchen Schweſtern von der heiligen Eliſabeth, genannt „graue 
Schweſtern“ für ambulante Krankenpflege umfaßte die hieſige Filiale 12 
pflegende Schweſtern im verfloſſenen Jahre. Der Bericht findet dieſe 
Zahl unzulänglich und beklagt, daß ſich noch im verfloſſenen Yabre 
unter den gegenwärtigen Verbältniſſen eine Vermehrung derſelben 
nicht habe bewirken laſſen. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1876 
wurden 182 Kranke gepflegt. Davon ſind geneſen 106, geſtorben 58, 
erleichtert 7, ins Krankenhaus gebracht 2, in Pflege verblieben 9. Von 
den Gepflegten gehörten 131 der katholiſchen, 34 der proteſtantiſchen 
und 17 der jüdiſchen Konfeſſion an. An Arme und Kranke wurden 
1696 Portionen Eſſen vertheilt; außerdem wurden dieſelben mit baa⸗ 
ER, Lebensmittetu und Kleidungsſtücken nach Möglichkeit unters 

ützt. 

r Dem Vereine gegen Hausbettelei iſt, wie wir zur Ergän⸗ 
zung unſeres geſtrigen Berichtes über die Generalverſammlung dieſes 
Vereins, bemerken auch durch den Kommiſſionsrath Mendel Cohn 
eine Extragabe von 144 M. überwieſen worden 

rz. Fabianowo bei Poſen, 3. Januar. [Selbſtmor d. — 

Dieb ſta 105 Heute früh machte die 23jährige Tochter des Grund⸗ 
beſitzers Henſel aus Gurczyn ihrem Leben durch Ertrinken ein Ende. 
Das Motiv zum Selbſtmord ſoll — wie man hört — Furcht vor 
einer zweimonatlichen Gefängnißhaft geweſen fein. Die Selbſtmör⸗ 
derin war nämlich eine ungerathene Tochter, weil ſie ſich an ihrer 
eigenen Mutter wiederholt vergriffen und mit Steinen nach ihr ge⸗ 
worfen hatte. Der deswegen von der Mutter bei Gericht eftellte 
Strafantrag hatte die erwähnte Haft zur Folge, welche die Tochter 
in dieſen Tagen antreten ſollte. — Die armen Eltern, welche neben⸗ 
bei bemerkt, von einander geſchieden leben, find umſomehr zu bedauern, 
als ſie ſchon das zweite Kind binnen Kurzem in ähnlicher Weiſe ver⸗ 
loren haben: denn im vergangenen Sommer ertrank ihnen beim Ba⸗ 
den in einer Lehmgrube in 15 Jahr alter Sohn. — Am jüngſt ver⸗ 
floſſenen „Sylveſter“ ſtatteten drei freche Diebe aus Poſen einem in 
dem hier naheliegenden Kotowo wohnhaften armen Ausgedinger einen 
Beſuch ab Die Strolche führten dem armen Manne nämlich ſeinen 
ganzen Reichthum, zwei Ziegen und ein Schwein, aus dem Stalle 
und ſchlachteten ſogleich alle dieſe Thiere, um ſie in mitgebrachten 
Säcken fortzuſchleppen. Hierbei wurden fie aber ertappt, doch gelan 
es nur eines derſelben, Namens Walczak alias Wolniewicz, wie er fi 
nannte, habhaft zu werden. 


Aus dem Grrichtsſaal. 

ss Beim Wechſelanſpruch gegen den Akzeptauten reſp. gegen 
den Ausiteller eines eigenen Wechſels braucht nach einem Erkenntniß 
des Reichs⸗Oberhandelsgerichts vom 3. Oktober v. J. die Prä⸗ 
ſentation, foweit fie zum Ver zuge des Schuldners 


(betreffs der Verzugszinſen) erforderlich, nicht durch Proteft 
erwiejen, ſondern kann auf je de prozeſſual⸗zuläſſige Weiſe darge⸗ 


than werden. Die vorſätzliche Vereitelung einer wirſſamen Mahnung 
reſp., Aus⸗ 
rlich und 


und Präſentation (sc. durch Latitiren des Akzeptanten 
ſtellers) macht den Verſuch einer vergeblichen ent be h 
ſetzt den Schuldner in Verzug, ohne auch nur den Wechſeliuhaber zu 
einer rechtzeitigen Klage oder doch Kouſtatirung zu gerichtlichem oder 
notariellem Protokoll zu verpflichten. „Der Arkikel 91 der Allgemeinen 
deutſchen Wechſelordnung,“ 125 das Erkenntniß des Reichs⸗Ober⸗ 
Handelsgerichts in Uebereinſtimmung mit einem Vorerkenntniß des 
Appellationsgerichts zu Boten, aus, beſtimmt nicht, daß Präſen⸗ 


tation zur Herbeiführung des Verzugs des Akzeptanten, reſp. Aus⸗ 


ſtellers eines Eigenpechſels nothwendig und auch im Fall voraus ſicht⸗ 
licher Erfolgloſigkeit indispenſabel ſei; er ſchreibt nur vor, wie und 
wo die Präſentation geſchehen müſſe, wie der Mangel der Wohnung 
und dis Geſchäftslokals des Präſentanten zu konſtatiren, und er 
handelt von dem gehalt des Platzproteſtes, wenn dieſer erhoben wird 
und geſetzlich erhoben werden n ex beſtimmt aber Nichts darüber, 
unter welchen Vorausſetzungen Präſentation unerläßlich und Nach⸗ 
forſchungspröteſt zu erhe en iſt.“ 

2 rr. Krotoſchin, 2. Januar. [Preßprozeß.] Vor der Krimi⸗ 
nal-Deputation des hieſigen Kreis⸗Gerichts kam heute die vom 
3. Januar auf den heutigen Tag verlegte Anklageſache gegen den Re⸗ 
dakteur Kosmael wegen öffentlicher Beleidigung durch den bekannten 
Artikel „Poloniſirung des Kreiſes Krotoſchin“ zur Verhandlung. Der 
Gerichtshof beſtand aus den Gerichtsräthen Leo als Vorſitzender, 
Gladiſch und dem Kreisrichter Kaſel, und als Staatsanwalt fuͤngirte 


Ernſt ꝛc. geſt zu Mödling bei Wien. Julius Golter mann 
Cellovirtuos und Komponiſt für fein Inſtrument, ein auf unſeren 
Konzert⸗Programmen namentlich für Cello-Piecen recht oft auftauchen⸗ 
der Name geft. zu Stuttgart. Aug uſt Röckel, gewefee königl. 
ſächſiſcher Kapellmeiſter, als ſolcher, wie auch als Führer des Mai⸗ 
Aufſtandes 1819 in Dresden, ein Kollege von Wagner, aber weniger glück⸗ 
lich und erſt in den 60er Jahren aus feiner Haft befreit, ſtarb als 
| Schriftſteller thätig zu Peſt. Joſeph Deſſauer, beliebter 
Liederkomponiſt, geſt. zu Wien. A. Breidenſtein, Profeſſor der 
| Muſik zu Bonn, geſt. daſelbſt. Muſikdirektor Dr. Franz Weber 
zu Köln, langjähriger Dirigent des berühmten kölner Männergeſang⸗ 
Vereins, geſt. zu Köln. Der Pianiſt Bertini, Komponiſt und Ver⸗ 
faffer der berühmten Etuden, geft. auf ſeinem Gütchen bei Grenoble. 
Antonio Tamburini, dereinſtiger weitberühmter Sänger. 
War 1832-1812 Baſſiſt an der pariſer italteniſchen Oper, es war 
dies feine Glanzperiode, 1855 trat er zum letzten Male in London 
öffentlich auf; erſt ſein kürzlicher Tod hat die Erinnerung an ihn wie⸗ 
| der wachgerufen. DEE — g. 
| 
1 


* Unterſceiſche Marine. Es iſt nicht lange her, ſeit Wilheln 
Bauer, der deutſche Sub⸗Marine⸗Ingenieur zu München, mit Tup 
abging, nachdem ihm nur die Gnade feines Königs vor der bitterſten 
Noth bemabrr welcha der Unglückliche ohne ſie unfehlbar preisgege⸗ 
den geweſen 8 Italien „on unbeilbarer Lähmung betroffen 
worden. Nun kr Italiener, Profeffor Roggero in Rom, als 

| jein Nachfolger auf und experimentirt mit einem Modell eines unter⸗ 
feeiichen „nec das a Außer mit einem Vorde ſteven, 
5 N A e Dampfpoote gleicht, nur daß 
jein Deck holten IN 9 ch oſſen erſcheint, Mittelſt einfacher Schrau⸗ 
ben RU das Modell unter Waſſer tauchen, dort ſich hierbin 
oder 2 7 i 2 vegen oder auch in beliebiger Tiefe ſtillehalten. Leider 
Bat a Edd Demegungen mit ſehr geringer Geſchwindigkeit 
vor ſich; der Erfinder ſchreibt dieſen Manzel aber lediglich demelm⸗ 
ſtande zu, daß fein Motor ; one diglich demsUm 
0 zu, daß ſein Motor in ſo kleinen Maßverhältniſſen gehalten 
lende Raft 1 Modolls enkſprechen zu können. Als bewe⸗ 
ger N $ 5 euütz Noggero die Geltrizitat, welche ihm zugleich darn 
dienen ſoll, das Junere des Fahrzeuges und die Umgebung des 
Schiffes tagbeil zu beleuchten. Seinen Experimenten haben der Prä⸗ 
5 3 5 57 m. Depulitie der italieniſchen Kammer bei⸗ 
5 F tlalteniſche Preſſe, welche natürlich von Wilhelm 
. er italten chen earn ala Erfinder einer Vorrichtung, 
805 ON en Marine über ein etwaiges zweites Liſſa hin⸗ 
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err Dr. Lucas. Der Angeklagte Friedrich Adolph Kosmael, welcher 
1 Jahr alt, und bereits vom Kreisgericht Oſtrowo wegen Preßpoli⸗ 
zeikontravention mit 15 Mark Geldſtrafe beſtraft worden iſt, beſtritt 
die Behauptungen der Anklage, indem er anführte, daß der Inhalt 
des Artikels auf voller Wahrheit beruhe und er übrigens in demſel⸗ 
ben keine Perſönlichkeit mit Namen genannt habe. Er ſtellte den An⸗ 
trag auf Vernehmung der von ihm namhaft gemachten Entlaſtungs⸗ 
zeugen, welche die volle Wahrheit des qu. Artikels beſtätigen würden, 
namentlich in Bezug auf die Poloniſirung des Kreiſes Krotoſchin ſo⸗ 
wie in Bezug auf die Thatſache, daß die Polen von der landräthlichen 
Behörde ſtets den Deutſchen vorgezogen ſeien. Dieſe Wahrnehmung 
wurde jedoch abgelehnt und beantragte die Staatsanwaltſchaft nach 
einem langen Plaidoyer, in welchem die Namen des hieſigen Land⸗ 
ratbs ſowie des Kreis⸗Translateurs als die Beleidigten genannt und 
hervorgehoben wurde, daß durch dieſen Artikel das preußiſche Beam⸗ 
tenthum ſehr ſchwer verletzt worden ſei, den Redakteur Kosmael we⸗ 
gen öffentlicher Beleidigung mit Einem Monat Gefängniß 
zu beſtrafen. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß mit dem Zuſatze, daß den Be⸗ 
leidigten die Befugniß zuſtehe, den Tenor des Urtels vier Wochen 
nach Rechtskraft desſelben ſowohl im Kreisblatte ſowie in dem von 
Kosmael redigirten Anzeiger zu publiziren. Der Angeklagte meldete 
gegen dies Exkenntniß die Appellation an, indem er noch bemerkte, 
daß er nicht Jemanden zu en St ſondern nur die hieſigen Kxeis⸗ 
zuſtände einmal zur öffentlichen Sprache zu bringen beabſichtigt babe. 
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Die Selöſtmorde in Preußen 1875. 


Seit dem Oktober 1868 gehen dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau 
über jeden Selbſtmord, der in Preußen zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
langt, eine Reihe von Nachrichten in Geſtalt einer Zählkarte zu. Die 
Fest Kn de derſelben, welche für die drei letzten Jahre in 
Heft XXXVIII. der preußiſchen Statiſtik veröffentlicht wird, hat für 
das Jahr 1875 eine größere 110 von Selbſtmorden ergeben, als in 
irgend einem Jahre zuvor gemeldet worden war; denn es haben den 
Tod geſucht: 


überhaupt unter 100 

Männer Frauen zuſammen Männer Frauen 
1869 2570 616 3186 80.66 19.34 
1870 2334 629 2963 78.77 21.23 
1871 2183 540 2723 80.17 19.83 
1872 2363 587 2950 80.10 19 90 
1873 2216 610 2826 78.41 21.59 
1874 2527 548 3075 82.18 17 82 
1875 2683 595 3278 81.85 18.15. 


Es iſt in den letzten Jahren alſo namentlich die Zahl der männ⸗ 
lichen Selbſtmörder nicht unerheblich geſtiegen; das Verhältniß aber, 
in welchem die beiden Geſchlechter in der Geſammtzahl vertreten find, 
hat eine weſentliche Aenderung nicht erfahren und iſt das gleiche, wel⸗ 
ches auch in anderen Ländern beobachtet wird. So kamen in Frank⸗ 
reich 1874 5617 Selbſtmorde zur Kenntniß der Gerichte, und davon 
waren 4 435 (79 pCt.) von Männern, 1182 (21 pCt.) von Frauen be⸗ 
gangen. Weniger gleichmäßig zeigt ſich das Verhältniß der Geſchlech⸗ 
ter innerhalb der einzelnen Altersklaſſen, aus denen die Selbſtmörder 
ſtammen. Unter N die ſchon in der Jugend das Leben feinen 
Werth verloren hatte, iſt das weibliche Geſchlecht verhältnißmäßig 

ärker vertreten als unter denen, die erſt in reiferem Alter den Tod 
uchten. Die nachfolgende Ueberſicht wird dies erläutern. Es waren 

n Preußen von den Selbſtmördern folgender Altersklaſſen: 


überhaupt unter 100 
1873. 1874. 1875 18731875 
M. W. M. W. M. W. M. W. 
unter 10 Jahr 1 1 4 — H— 2 

10 15 „ 37 10 19 6 26 7 7699 20 
15—20 „ 118 62 14 54 156 59 70.49 29.51 
20—25 „ 218 80 265 78 259 81 76.12 23. 
25—30 „ 171 47 211 47 211 42 8149 1851 
3-40 „ 330 98 391 89 39 90 80.21 19.79 
40-50 „ 419 87 426 70 475 88 84.62 15.38 
50-60 „ 430 112 512 87 520 95 83226 1674 
60-70 „ 272 73 306 62 359 73 81.83 18.17 
70-80 „ 101 27 120 36 143 38 7828 21.72 
über 80 „ 22 5 17 9 33 7 74.70 25.30 


Von den Selbſtmördern, die das fünfzehnte Lebensjahr bereits 
zurückgelegt hatten, 1 


3 1874 1875 

IL. W. E W 23 

ledig 681 236 827 212 879 225 

verheirathet 959 223 1157 194 1275 229 

verwittwet i 126 356 114 380 117 

geſchieden e 8 49 13 23 5 
unbekannten Fami⸗ 0 

lienſtandes 159 6 115 9 118 0 


Sobald die Kunde von einem Selbſtmorde in die Oeffentlichkeit 
dringt, erhebt ſich ſtets zunächſt die Frage nach den Gründen, die zu 
dieſem Schritte getrieben haben, aber nicht immer gelingt es dieſelben 
feftzuftellen. Unter denjenigen, deren perſönliche Verhältniſſe durch 
die vorſtehenden Zahlen geſchildert wurden, waren 1873 483, 1874 

und 1875 581, von denen die Motive ihres Handelns nicht be⸗ 
kannt wurden. Von den Uebrigen wax ungefähr der dritte Theil 
einer freien en e in dem Augenblicke nicht mehr fähig 
geweſen, als ſie zum Selbſtmorde ſchritten; denn es wurden als 

eiſteskrank bezeichnet 1873 800, 1874 822 und 1875 850. Am häufig⸗ 
den wurden darnach Lebensüberdruß, körperliche Leiden, liederliches 
Leben, Trunk⸗ und Spielſucht, Kummer, vor Allem als Folge von 
Vermögensverfall, Reue und Scham, namentlich Furcht vor Strafe 
als Beweggründe zum Selbſtmorde angegeben. 


8 war die Zahl von Perſonen, bei denen er erſchien als Folge 
8 n 1873 1874 185 


von Lebensüberdruß 330 331 433 
„ körperlichen Leiden 172 211 182 
„ Laſtern 313 331 355 
„ Kummer 247 329 360 

Reue, Scham u. ſ. 6 262 


0 w. 27 { 
Unter den Todesarten die gewählt wurden, überwiegen Erhängen 
und Ertränken alle übrigen, von denen die nachfolgende an 
noch die am häufigſten vorkommenden aufführt. Es machten ihrem 
Leben ein Ende: 


1873 1874 1875 
a M. W. . g M. W. 
durch Erhängen 1433 249 1613 259 1746 260 
„ Ertränken 340 273 312 188 320 238 
„ Erxſchießen 265 3 383 6 89 6 
10 e und 

flüſſiger Gifte 35 37 47 39 70 47 

„ Schnitt in den Hals 70 20 


69 15 76 13 
Nahe an zwei Drittel aller männlichen Selbſtmörder haben in 
den bier genannten drei Jahren durch 12 5 ihren Tod herbei⸗ 
rt während von den Frauen 1873 40,8, 1874 47,4, 1875 43,5 N 
ö erhängt und 1873 44,8, 1874 34,3 und 1875 40,0 Proz. ſich ertränkt 
aben. Von hundert männlichen Selbſtmördern haben dagegen 1873 
15, in den beiden letzten Jahren nur 12 im Waſſer ihren 
ſucht und ſich erſchoſſen 1873 12, 1874 15 und 1875 13. 
Dieſe Zahlen bekunden eine große Regelmäßigkeit des Verhältniſſes, 
in dem die einzelnen Todesarten von den Selbſtmördern gewählt 
werden. Eine gleiche Erſcheinung tritt zu Tage, wenn man untere 
ſucht, in welcher Weiſe ſich die Selhſtmorde auf die Jahreszeiten ver⸗ 
theilen. Es zeigt ſich, daß in den Monaten April, Mai, Juni deren 
am meiſten, in den Wintermonaten am wenigften begangen werden. 


od ge⸗ 


Das Verhältniß, welches in Preußen ſeit 1869 und in Frankreich ſeit 


* 
fünfzig Jahren beobachtet wurde, iſt dieſes, daß von 100 Selbſt⸗ 
morden, die im Verlaufe eines Jahres vorfallen, 21 im erſten, 31 
im zweiten, 27 im dritten und 21 im letzten Quartale verübt werden. 

Von den einzelnen Theilen des preußiſchen Staates, hatte 1875 
die Provinz Schleswig ⸗Holſtein im Vergleich zur Bepölkerung die 
meiſten Selbſtmorde; es entfielen hier 2,49 auf je 10,000 Bewohner. 
Dieſer Provinz am nächſten kommt Berlin, wo 1875 von 10,000 Ein⸗ 
wohnern 2 19 ihrem Leben ein Ende machten, und die Zahl der 
Selbſtmörder 1873 erſt 167, 1874 aber 204 und 1875 212 war. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


** Chemnitz, 3. Januar. [Produktenbericht von 
Herr m. Jaſtro w.] Wetter trübe Weizen feſter, gelber 
220 — 225 M., weißer 225—234 M. Roggen matt, inländ. 
190—196 M., fremder 181-184 M. Gerſte fein Brau⸗ 175 
180 M., Futter⸗ 135 —140 M. Hafer 155—160 M. Mais 130—140 
Mark. Erbſen, Mahl- u. Futter⸗ 160 —165 M. per 1000 Kilo. — 
Weizenmehl Nr. 00 34,00 M., Nr. 0 32,00 M., Nr. 1 29,00 M., 
Roggenmehl Nr. 0 27,50 M., Nr. 1 26,50 M. per 100 Kilo. 


Bermiſchtes. 


*Rauchfeier in Berlin. Der Verein berliner Künſtler beging am 
2. d. die Feier des 100jähr. Geburtstages Chriſtian Daniel Rauchs durch 
einen Feſtaktus im Bilderſgal des Vereinslokales, der einen großen 
Kreis don Künſtlern und Kunſtfreunden vereinigt hatte. Die Feier 
wurde durch den Geſang des „Integer vitae“ eröffnet, worauf Dr. 
Rud. Löwenſtein die Feſtrede hielt. Am Schluß, der mit Beifall auf⸗ 
e Rede würde die Büſte des Gefeierten mit friſchem Lor⸗ 
eer geſchmückt. Ein vom k. Opernſänger A. Fricke geſungenes Feſt⸗ 
lied, in deſſen Schluß die geſammte Feſtverſammlung, ſichtlich bewegt, 
einmüthig einſtimmte, ſchloß die würdige Feier — Nachmittag zwiſchen 4 
und 5 Uhr erſchienen drei Abgeſandte des berliner Künſtlervereins unter 
der Vorhalle des Schinkel'ſchen Muſeums um dort am Fuße der 
Drake'ſchen Statue Rauch's einen großen Lorbeerkranz niederzulegen, 
auf deſſen Atlasſchleifen die Worte der Widmung von Seiten des 
Künſtlervereins eingeſtickt waren. Am 3. d. gegen 1 Uhr Mittags be⸗ 
gina im Corneliusſaale der Nationalgalerie die Akademie der 
ünſte die Feier des 100jäbrigen Geburtstages Ch. D. Rauch's. 
Eine glänzende Verſammlung hatte ſich in dem mit Rauch's Stand⸗ 
bild geſchmückten Saale verſammelt. Die Mitglieder der Akademie 
waren, ſoweit fie in Berlin anweſend find, vollzählig erſchienen, die 
ſtädtiſchen Behörden hatten zahlreiche Vertreter entſandt, das Kultus⸗ 
Miniſterium, mit dem Kultus⸗Miniſter Dr. Falk an der Spitze, war 
in corpore erſchienen, auch die übrigen königl. Behörden zahlreich ver⸗ 
treten. Kurz nach 1 Uhr erſchienen die beiden Majeſtäten ſowie 
das kronprinzliche Ehepaar mit dem Hofſtaat, fo wie u. A. auch Graf 
Moltke. Die Sonate von Giov. Gabrieli eröffnete die Feier, worauf 
rof Dr. Dobbert die Feſtrede hielt. Haydn's Danklied zu Gott 
chloß die würdige feier. Nachdem die letzten Töne verklungen waren. 
erhob ſich der Kaiſer und wendete ji mit den Worten des Dankes 
an den Feſtredner. Die Kaiſerin und die kronprinzlichen Herrſchaften 
folgten Sr. Majeſtät und unterhielten ſich ebenfalls mit dem Redner 
und mit mehreren Mitgliedern der Akademie. Die Feier erreichte um 
2½ Uhr ihr Ende. 


Theaternotizen. Am Sylveſterabend wurde im kgl. Schau⸗ 
ſpielhauſe zu Berlin ein vieraktiger Schwank „Touriſten“ von Otto 
Girndt zum erſten Male aufgeführt, der indeß nur getheilte Aufnahme 
fand. Am 1. Januar eröffnete die franzöſiſche Schauſpielgeſellſchaft 
im Saaltheater des Schauſpielhauſes ihre Vorſtellungen mit Sardou's 
Ba „Nos Intimes.“ — Der Direktor des „Walhalla⸗Volkstheg⸗ 
exs“ zu 
feiner Wohnung geſtorben. — Wie aus Leipzig gemeldet wird, 

aben die Schauſpieler Karl Mittell und Paradies das dortige Karl⸗ 

beater gepachtet und gedenken daflelbe im April nächſten Jahres zu 
eröffnen; es ſollen nur Luſtſpiele und Operetten zur Aufführung ge⸗ 
langen. — Wie man dem „Börſ.⸗C.“ aus Meiningen mittheilt, 
iſt Frau v. Moſer⸗Sperner, bisher die erſte Tragödin des 
Meininger Hoftheaters, welche anden der iche Breslau gaſtirt, vom 
Herzog kürzlich aus dem Verbände der eininger Hofbühne ent⸗ 
laſſen worden. 


* Adele Spitzeder, die ehemalige Dixektrice der Dachauer 
Banken, will wieder die Bühne betreten. Sie hat einem berliner 
Theater, wie verſichert wird, einen Gaſtſpielantrag machen laſſen, 
doch iſt dieſer abgelehnt worden. 


Moderne Neujahrskarten. Die Trib.“ meldet aus Ber⸗ 
lin: Ein Rentier in der Auguſtſtraße hatte zur Gründerzeit bedeutende 
Kapitalien verloren iſt aber immerhin noch ein reicher Mann. Jetzt 
hat, er in einer hieſigen Offizin die Rückſeiten von funfzig Stück Pleß⸗ 
ner'ſchen und anderen Aktien mit folgendem Neujahrswunſch an ſeine 
n 2 and io d 1 0 3090 Ba 10 0 A a 
0 ‚ 0 akulatur. wün uch, daß in 
dieſem Jahr Golt Euch vor Gründerei bewahr'!“ 


* Eiſenbahn mit nur einer Schiene. Der Engländer Haddan, 
Oberingenieur der ottomaniſchen Regierung, hat im vergangenen 
Jahre mit dem Bau einer 157,68 Kilometer langen Eiſenbahn von 
Alexandrette nach Aleppo in Syrien begonnen, die er „Dampfkara⸗ 
wane“ nennt. Die Bahn beſteht nach dem Vorgange des bayeriſchen 
Ober⸗Bergraths von Baader und des engliſchen 1 Palmer 
aus einem einzigen Schienenſtrange, welcher etwas über der Erdober- 
fläche auf einer niedrigen und dünnen Mauer von 650 Millimeter 
Nah und 255 Millimeter Breite befeſtigt ift. Die Lokomotiven dieſer 

ahn find ſogenannte „Zwillinge“, die auf der Eiſenbahnſchiene gleich- 
ſam reiten und wie ein Paar Körbe auf beiden Seiten eines leben⸗ 
digen Packeſels herabhängen. Dieſe Lokomotiven find an ihrem 
unteren Theile mit horizonkalen Klemmrädern verſehen, deren äußere 
Ringflächen a verledert find und mehr oder weniger ſtark gegen die 
Mauer drücken, welcher Druck dem Reigm sgrade angepaßt werden 
ſoll. Der letzte Wagen des Zuges hat eben ſolche Räder. Die Wagen 
find in zwei Hälften getheilt, welche zu beiden Seiten der Mauer 
berabhängen, jede Hälfte hat nur für zwei Reiſende 93905 der ganze 

ug 5 5 96 Perſonen. Die Koſten des Baues ſollen 1000 Pfd. 

terling per Kilometer betragen. 


* Frankfurt a. M., 31. Dezbr. Am 23. Oktober l. J. wurde, 
wie ſeinerzeit berichtet worden iſt, in Frankfurt a. M., ein Indivi⸗ 
duum verhaftet, das ſich Charles Schantz nannte und im Verdachte 
ſtand, die Nachahmung des Verbrechens des Maſſenmörders Thomas 


geplant 11 haben. Eine in der Wohnung Schantz vorgenommene 
Durchſu und förderte ein Material zu Tage, deſſen Beſtimmung ſo⸗ 
ort erſichtlich war. Außer einem vollſtändigen und mit ſeltener Um⸗ 


cht gearbeiteten Brech⸗ und Diebswerkzeug beſtehend aus 60 Schlüſſeln, 
Sperrhaken, Bohrern, Sägen, Feilen, Stemmeiſen, 9 anden 
ſich auch ein Diamant in Einfaſſung mit Vorrichtung zum Ausbrechen 
von Fenſterſcheiben, eine Diebslaterne, Pelle Bärte, Perxücken, Re⸗ 
volver, Amerikaniſche Todtſchläger, eine blaue Brille, eine Diebspfeife, 
mehrere Fläſchchen mit Chloroform, Wachs zum Abdrucknehmen vor. 
Durch die weiter vorgefundene zahlreiche Korreſpondenz ergab ſich, 
Bi Hang mit Kaſſenfabrikanten und Mechanikern in Verbindung 
eſtanden hatte, insbeſondere auch mit dem durch den Thomas' ſchen 
Nea in Bremerhaven bekannt gewordenen Mechaniker u. in 
ernburg. Von diefem hat er laut Brief ein geräuſchlos arbeitendes 
Uhrwerk verlangt, angeblich zur Herſtellung eines großen, in den 
beißen Ländern zu gehrauchenden Fächers. Zahlreiche Ausſchnitte aus 
eitungen bewieſen ferner, daß ſich Schantz für die gefährlichſten 
rengſtoffe intereſſirte und daß er für den Verbrecher Thomas ein 
beſonderes Intereſſe haben mußte. Trotz der Verdachtsgründe konnte 
ein Schuldbeweis gegen Schantz nicht erbracht werden, und er wurde 


Berlin, Großko pf, it am Nachmittage den 1. Januar in | 


deßhalb am 21. d. M., wie mitgetheilt wird, aus der Haft entlaſſe 
und aus dem preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen. 

Reiſe der ſapaneſiſchen Kaiſerin. Betreffs der Reiſe d 
Kaiſerin von Yokohama nach Kioto iſt folgende Bekanntmachung ve 
öffentlicht worden: Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß da 
olgende während der Reiſe Ihrer Majeftät der Kaiſerin nach Kio 
eobachtet werden muß. Die Straße, die Ihre Majeſtät zu nehm M 
beabſichtigt, muß aus dem Grunde gereinigt werden; Leute auf DI 
Straße haben Ihre Majeſtät, wenn dieſelbe vorüberkommt, ſtehen Die 
zu begrüßen; alte Leute oder ſolche, die wegen Krankheit nicht ftehltiftet 
können, haben ſich in ihre Thüren zu ſetzen und Ihre Majeſtät ſitzenehrer 
zu begrüßen. Das Grüßen beſtebt in Legen der Hände auf die Kiirſter 
und tiefer Beugung des Oberkörpers. Das Errichten von Bambohließ! 
Edge ꝛc. zur Verdeckung unreiner Orte iſt unnöthig, ebenſo dihren 

Schlagen von temporären Brücken und Dämmen. Es iſt überhaufmme 
nicht nöthig unreine Orte beſonders zu verdecken; dafür iſt umſomeſ Pf 
Sorgfalt auf die Reinhaltung der Straße zu verwenden und dieſelſtion 
auch von Staub frei zu halten. Ihrer Majeſtät Geſchenke dar 
bringen wird nicht unterſagt. Während der Ihre Majeſtät begleiten Ul 
Zug vorüberzieht, dürfen Fußgänger ihren Weg fortſetzen, alle Pfe y 
und Wagen aber haben zu halten und zu warten, bis Ihre Maje | 
vorüber iſt. In jeder Stadt oder jedem Dorf, durch welches I. 
Majeſtät reiſt, ſollen Vorkehrungen getroffen werden, um einer Feue 0 1 
brunſt d Das Obenſtehende muß genau beachtet werde Ar 
ebenſo wie die Befehle, die von den Beamten des Kunaisho und Kenn ein 
werden gegeben werden. Die Beamten werden angewieſen, dem Voerde 
nicht unnöthige Mühe zu bereiten. Ihrer Majeſtät wird von Tol 
bis zur Station Kanagawa die Eiſenbahn benützen und von dort acher 
bis Kioto im Tragſeſſel reiſen. Nomourg Yaſuſhi, Gen Rei vs 
Kanagawa, 18. Oktober 1876.“ Die Kaiſerin beabſichtigt, auf ih 
Reiſe nach Kioto alle Leute über 80 Jahre zu beſchenken, die in! B 
Umgegend des von ihr genommenen Weges wohnen. Die verſch 
denen Kencho ſtellen daher jetzt eine Zählung der betreffenden G 
ſchenkempfänger an. Pie 
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Telegraphiſche Nachrichten. | 


Wien, 4. Januar. Sicherem Vernehmen nach find die Bei 
dieſſeitigen Bevollmächtigten zur Konferenz angewieſen, falls 
Pforte die Konferenzvorſchläge nicht annimmt, Konſtantinopel zu v 
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laſſen. nem 
— — —.. . je} 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medie bu 


dung 
Ihrer 
uuns n 


und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESUIERE . 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer ˖ 
Geſundhelteſ ehe widerſtanden und bewährt “ viereiße de 


biden 


chwäche, Hämo 
er SR Ueb 


D renbra 
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Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Ri 
leseiere hat meine 18jäbrigen Leiden im Magen und in den N 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß 4 
lich 574.9055 $ Compaxret, Pfarrer, Sainte Romaine des Ile 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren gen 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an „ 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchte eine 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich! 
der vollkommenſten Geſundheit. 75 3 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jährigen Leiden an Schw 

er Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich 
geſtellt. g 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit he 
gen n völlig hergeſtellt. j 
Nr. 75971. Gutsbeſitzer David . von gänzlicher Erſchbpfl deren 
ſehr ene e und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn ö Ber 
ellt. om 


Ruhig Berge 3 
r. 61210. Marquiſe von Brehan, von 0 Leberkrauf trage 
magerung und HH Pe 


. Zittern an allen Gliedern, A 
ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, GH 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel 
ee ee ee Balkan de ae © 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentli Ee 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in da verzweifelten N 908 Br | 
übel und Nervenzerrüttung. \ 

r. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, SU 
loſigleit und a ag 99 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an HU 

und Jian x 
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„ Ar. 9. Freitag. Beilage zur Pate ner Zeitung. 5. Januar 1877. 


m Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen € i ” 22 N 

i Belanntmachung. e en de Se, Feuerversicherungsbank für Deutschland 

. Ausführung des Neubaues eines 8 zu Obornik zur Einſichtunweit der Kurnik⸗Schrimmer, 

eh@tiftehenden maſſiven Erdkellers, jowielaus und können auch von da gegen i brot 

Zeißehrerer Reparatur Arbeiten auf dem Erſtattung der Kopialien nebſt den 90 * 1 1 3 NL si 

ue ſter-Etabliſſement Waldecke, aus Formularen zur Aufſtellung der Sub ⸗ hauſſee hi egen, werden vom In otha 

Mae, de, Segmente dr Sam fon Ort wee, . Be ortigen Bänfter folgende Go 

dab er Titel Insgemein zu { erden. 8 72 2 1 2 \ £ 

yamfimmen veranſchlagt auf 2169 Mark] Offerten find frei, verfiegelt mit derten trockene Brennhölzer Wir zeigen hierdurch an, daß an Stelle des Herrn Robert Garfey dem Herrn 

meld Pf., ſoll im Wege der Minug-LizieJ Auffchrift: u den angeführten reiſen P RE £ 8 8 A 

eſelſtion an den Mindeſtfordernden i Submiſſion auf Nusführun g 3 x gefüh Preif an Venzke, m Firma: Guſt. Ad. Schleh, die Agentur bom 1. Januar c. ab über- 
Kusf verkauft: tragen worden iſt und bitten ſich in Verſicherungsangelegenheiten an denſelben zu wenden. 


ar ) 
5 n am 18. d. i 8. . 1) kiefernes ſtarkklobiges, ker⸗ Breslau, 4. Januar 1877. 
ie, Vormtiaas 10 Uhr I niges Klobenholz, I. Klafſe, Die General- Agentur. 


E = 5 7 2 
Ihle meinem Geſchäftszimmer, woſelbſt Freitag, Abdi Klaft 5 
uch täglich d der Dienſtſtund l f am |. ldie Klafter & Thlr. 
BE ede und Lee Helen den 12. Januar 1877, 20 Sgr. Aug. Ernst. 
— — 3 N Vormittags 11 Uhr, 2) kiefernes Klobenholz, II. 
To Modem, den 3 Januar 1877. ri de de ze. S e 0 wo; Klaſſe, à 5 Thlr., 8 
kader Waſſerbou-Inſpektor it em 3) Zkiefernes Stubberholz, gut Bezugnehmend auf vorfiehende Bekanntmachung erkläre ich mich zur Vermitte⸗ 
FR‘ 5 — ö ich Submittenten| 0 8,8 5 Ä 8 N 
ih —— bie Gröffnung der eingegangenen Dfel Eefgeſpalten, à 3 Thlr. 10 lung von Verſicherungen für die auf Gegenſeitigkeit gegründete Feuerverſicherungsbank 
esch Bekanntmachung. Obornik. den 30. Oczenber 1876. Sgr., f. D. in Gotha, ſowie zur Ertheilung von Auskunft gern bereit. 
a J Ein Theil der Detinenden unter“ Der Strecke n⸗Baumeiſter 4) birkenes Stubbenholz, & Voſen, 4. Januar 1877. 


kchneter Anſtalt wird zu induſtriellen 

beiten disponibel. 

} abrikanten und Unternehmer, die 

ſen darauf reflektiren, wollen uns ihre be» 

zun Be Offerten baldigſt einſenden. 
a often, den 2. Januar 1877. 


Direktion des Arbeits⸗ und 
Landarmenhauſoes. 


1 Sonne. 23 Thlr nr 

Königliche Dftbahn. |?) isn benen, 2 Paul Venzke, 

Linie Poſen⸗Belgard. 6) dale Abet Ile. in Firma: Gust. Ad. Schleh. 
Submiſſton. Klaſſe, a 5 Thlr. 10 Sgr. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, Pfannkuchen, 


Die Klafter enthält nachſdaß ich hierorts in meinem Grundstücke, Annaplatz dae Stig 10 Pfemige, das Dupend 
1 für 1 Mark — auf beſondere Beitel- 


Die Materiallieferungen zum 


beil 5 „„ Bau der kleinen Brücken und|ne: Meter r. 4 ein 

18 Bekanntmachung. Durchläſſe in den Arbeitslooſen 1. neuem Maße 4 ee i g 4 5 lung auch 5 Pf. empfiehlt von heute 

u i Die biefige Stadtſecretärſtell ” fund V. der I. Bauſtrecke ſollen im] Dem geehrten Publikum mache ich 7 ab täglich 3 Mal friſch die Konditorei 
en Jahresgebalte von 1160 Mark Wege öffentlicher Submiſſion vergeben [die ergebene Anzeige, daß ich am 3. 9 2 von 
ft ſofort zu beſetzen. Perſonen, weiche eh e ae N. 4 5 Be 1 Schiff . A. Bſitzner am Markte. 
* r eee l für das 1 Loos: eine Reſtauration verbunden mit eröffnet habe. Die Milch 5 1 f ch 

Sprache * N 0 EA, N f ur 2 8 5 FEN 
"N cn find, wollen fidh unter Ginfen«]434 Tauſend Ziegefftine, franz Blend eräfmet habe, Ce wien] Ich werde nach Kräften bemüht fein, die mit ihrem 2 . 
ung eines kurzen Lebenslaufes und 113 Kbm. runde Feldſteine, mein Beftreben fein, für eine ſchnelle u.[geneigten Zuſpruch mich Beehrenden durch gute Speiſen e en e 
. je = 


27,28 Im. bearbeitete Dedplatten, reelle Bedienung ſtets So tragen 5 ; R 3 } 
5,20 (Im. bearbeitete Stirndech und gütigen Zaſtruch en, a und Getränke, ſowie durch ſolide Preisſtellung in jeder Be⸗ n Aare = urn: DE 
= 


rer Zeugniſſe innerhalb 6 Wochen bei 
platten fiehlt „ 5 i iet 
f pfieblt ſich J. Se. ziehung aufrie en zu ſtellen. ſchafts⸗ Amt zu Modrze bei Stenſchewo 


uns melden 


N Perföntiche Vorſtellung iſt erwünscht | “ 
d vito a bon 9272 17 f ee a ö rätz 8 tt Kreis Pofen 
eee ee e F. doch 8 6 e 
Oſtrowo, den 3. Januar 1877. [310 Tauſend Ziegelſteine Ich habe ut ich in Er E * Az arma rer. 5 Die 
Annoncen. 


257 Kbm geſprengte Feldſteine, Sozmin etablirt. 


84 Kom. runde Feldſteine, 7 
1 Im. bearbeitete Stirndeck⸗ 4. Milie; 
platten, 5 W 

2,0 Kbm. Werkſteine. Privat-Baumeifer. 


Die Li i . 
Die Lieferungsbedingungen und Sub | Gm gurngprugruer u er 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
hall Das hier in Tremeſſen auf der Neu⸗ 
th Do unter Nr. 179 belezene, der ver» 
oſig deer Grad Ae gar e 8 7 ‚Di > Der z 
> x ureau ornik zur Ein pt au un E 

ans a er können von da auf portofreies Anſu⸗ ine Gutspacht 

chen gegen Erſtattung von 75 Pf. für von 600 1000 Mrg. wird gr 

8 


den Vorderhauſe, einem Hinter Bedin 2 
ge TER. r Bedingungen und Formular zur Zie⸗] Offerten m. Pachtanſchl. unter C. D. 
F getisferung und 75 Pf. für Bedtne]portiag. Oberfipfo erbeten. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 2427 
Landes ⸗ . - Lotterie, 1 
2 zum Veſten 

Tlhücfsbedürftiger Schleswig- Hol⸗ Voſen, mene 


Art hi 
mittelter Aranken. Wa . Er iD an: 


5 mine gungen und Formular zur Steinliefe⸗ F 25.000 & i 1 
diefen ee ee N oofe und 6250 Gewinne. [Zeitungspreifen und gewährt bei 
| Montags, „ae Den 105 ‚io unter Yennpung Ss 00 0 e a g — — td Aufträgen namhaften 
r | ilſions⸗Formulare mit bezeich 21 3 TTT 
den 29. Januar 1877, o»̈EVMi Ziehung der zweiten Klaſſe am beschlechtskrankheiten 
6 . frei⸗ an Di 5 RR; ae e 17. Januar 1877. 7 voii un a Scha dee 
= wvilligen Verſtei den Meiſtbie⸗ P = i . « Branen ankh., Schwächezu⸗ 
IId de den verkauft werten, wozu 25 8 1 2 ieuf ag, deren in fi 1 BER 2 e e — W 15 sten 
tige eingeladen werden. den 16. Jauuar 1877, g am 1. Zuliſacgnem Kuieleder z. 1 Mobiliar, namlich: 1 Sofa mit Satinbegug, Ö|priefich mit Ahern Gone Sil an 
Stühle mit Satinbezug, 1 Sofatiih von Mahagoni, 1 Setztiſch von kaha · ift ohne Berufsſtörun ix t u ei 


gen] Die näheren Bedingungen find in d ſtattfindet, ſind à 3 
0 Vormittags 11 Uhr, 3 ä fi N 1 Pianoforte von Paliſſanderholz, aufrechtſtehend. 1 Buffet. neueſten wi enſchaftlichen Erfahrungen. 


gie | \ 31 a portofrei ‚einzufenben. Malk in der Expedition tern von Nußholz, mit Bildſchnitzarbeit. 1 Singer⸗Nähmaſchineſ br. med 
1 Rechtsanwalt I Ooornik, den 2. Januar 1877. der Poſener Zeitung zuſmit Perlmutter eingelegt, mit auseinander zu legendem Verſchlußkaſten und dazu ſtraße 62 tig, Berlin, Prinzen⸗ 
Schul Handelsre iſter Der Strecke n-Baumeiſter. gaben gehörenden Apparaten. 1 goldene Damen⸗Uhr, Remontoire mit Gold PPP „ 
Jah i giſter. one. eee eee cuvette.”” 1 goldene Herren⸗Aucre Uhr, échappement ligne droite, Heinri hl 
r / I en 
5 . n er, 2 j 7 Bildſchn a i € „Ca. 2 e · 
rt der Niederl aſſung Poſen 109 40 Luiſen⸗ S if ung Schilfdecken auf Wägen ter karg. 1 Packet Zondernfcher (Hausfleiß) Spitzenarbeit. 2 Pi⸗ in Breslau, 
böpff deren Inhaber der Kaufmann Albin 1776 1876 in diverſen Größen, ferner alle Gat⸗Jqus-Vettdecken. 1 Velour ⸗Reiſedecke. 2 filberne Eßlöffel (Gent ; 
irn Berger zu Poſen zufolge Verfügung + tungen getrockneter Obſtwaaren u.|halt 750 Gr.). 1 Satz D Gedeck mit 6 Servietten. 1. Dutzend Antiquariat u. Buchhandlung, 
dom 29. Dezember 1876 heute einge] Dem § 1 unſeres Statuts Pflaumenmus empfiehlt zu ſehr G. ⸗A. Drell⸗Gandkücher. Ikupferner Einſatz⸗Theekeſſel. 1ſerge⸗] verſendet gratis und franco ſein ſoeben 
kraul tragen. x . utſprechend welcher lautet . billigen Preiſen eidener RNegenſchirm, 7 n erſchienenes 23. Verzeichniß: 
d ee 30. Dezember 1876. ie eher b. ii Josef Krentschker's Wwe., Die Einlöſung der Looſe zur zweiten Klaſſe muß bei Medicin 
0 Königliches Kreisgericht. x 28885 8 | Höwersdorf, Oeſterr. Schlefien [Verluſt des Anrechts bis zum 7. Januar, Abends 6 Uhr 1 z 
de Handelsregiſter begabten Kindern beiderlei. — 1 = { 13 erfolgen. DET Vergleichende Anatomie und Phyfiologie, 
+ 5 N 8 Y Ankauf ganzer Bib 
be Es iſt eingetragen: Geschlechts, ohne Unter- I el & ofe 5 Preis der Erneuerungslooſe 1½ Mark. Beſtellunger |tgeren ud einzelner wertge 
mi 1. — eee ee Nes un = e 791 in perſchiedenen Arten em⸗ auf Kauflooſe nimmt ſchon jetzt entgegen voller Werke. 
5 r. ie Firma Em itniſſes, au n öeluftor AIR 2 241 Ei { j 
H Surinam, SEEN] um den. Gimentarföu]" 5, Kl Die Expedition der Zofener Zeitung. 88 ka, data 
a u h *r reed ere d wei i 
. Inhaber der Viehhändler Emil] len der Städte und des Breslauerſtr. 85 a Chung ee a 
° 8 ang genommen werden vom Dom. 


\ j — e L fi 
Zu beziehen durch Louis Tür k's Buchhandluung, Wil ⸗ Niels erz bei Duſchnik. 2 


Eine ſchwarzweiße 


. Guttmann zu Bofen; 
d en zufolge Verfügung vom 23. November 


latten Landes in Deutſch — _— 2 — 
} 1“ Das Dominium Jara⸗- 


am 24. 8 Be m: N land, nach Kräften bis zu a helnuplaz 4 

. Aueſclicheng ihrer Selbftſtändigkeit Bei⸗ czewo hat circa Januar 1877 beginnt ein neues Quartals⸗Abonnement auf die Bernhardiner⸗ Hündin 
e der ſtand zu gewähren“? 1200 Ctr. Pferde⸗Heu Berliner kliniſche Wochenſchrift it am, 30. Degember früß entfaufen 
mann Emil Guttmann zujfordern wir die Lokal⸗Vereineſzum Verkauf. a « der Wiederbringer derſelben erhält 
ofen für ſeine Ehe mit Jenniſund ſonſtige Freunde der Weizenſchasle u Mais Or an für praktifde Aerzte. eine angemeſſene Belohnung auf dem 

ilecka von hier durch Ver-] e Weizenichas e uU MS ſ it beſonderer Berückſichtigung der Preußiſchen Medizinal-Verwaltung und Dom. Sliwno 

} G58 15 re 2 re Stiftung ergebenſt auf, ger für Brennereien offerirt Medizinal⸗Geſetzgebung y j bei Buk. 

Game mi de wenden ba 1 nn N . a ee 5 5 Schützenſtr. 19, 20 u. 21 
Re % Dr. L. 8 * „ » . 


Vorſchläge an une rh, ce | 2 
re zu 1 5 1 8 Rothe Kartoffeln Wöchentlich 152 Bogen. Groß 4-Format. Preis vierteljährlich 6 M. Zu vermiethen: 
den des Vorſitzenden desſkauft M. Werner. Verlag von Auguſt Hirſchwald in Berlin. Wohnung a u. 2 Zimmern, 
Kuratoriums, Herrn Di- ß Ba Großer Ausverkauf! 1 äckerei, 
X u > „Schloßſtraße 4. Stall und Remife, 
in u re Se Beſtes Petroleum Einige bude bann, Morden Banden, früher 15 und 20, jetzt! Dinerſe Lager⸗Mlätze. 


ausgeſchloſſen hat, daß das ge 
"a een und zukünftige Ver⸗ 
mögen der Jenni Kwileeka 
die Natur des durch Vertrag 
Vorbehaltenen haben ſoll; 
ufolge Verfügung vom 28. Dezember 
am 29 Dezember 1876. 


pPoſen, den 29. Dezember 1876. kin W Linksſtraße 26. ing 
er önigli | i a iter für 1 T i Sgr. 6 1 = 
; Königliches Kreisgericht. Gönner der Stiftung, und 7 Liter für 1 Thlr. bei 75 e 2 ua, ene 115 1 Aasleı 26 12% und 15 Sgr. Bergſtraß e Nr. 4 
— Köni liche Oſtbahn beſonders die bereits Bethei⸗ Adolph Asch, Die BEER. N og nen! neu! a 10 u. 15 Ser., [if Die erfte Etage vom 1. April d. J. 
1 N) ligten an derſelben, werden Markt 82. 85 deren. ! uhr W 1 som 2 50 
1 ag Bl, gang 8 die Zwecke der Stif) e mmemrn re Große Herren⸗Tücher mit Seide 10 Sgr. welches ſeit 28 Sahıen beit fr don 
4: its e Gute Landbutter! Ginen großen hasen gete angeingene Schuhe mit Weile, I. April ab zu bergen 
Bubmiffion. Berlin, 11. Dezember 1876 u 2 BF 75 2 10855 n S a eee 
2 ‚tl uche in Poſten p. Woche, von Liefe-] Hochfeine W 4 — ei üryen. 2 ine „Ball-Kragen. Saule 


* Die Ausführung eines Brun⸗ 
h us auf dem Terrain des Bahnhofes 
2 Obornik fol im Wege öffentlicher Sub- 
* miſſion verd ungen werden. 


as Curatorium auen Heinr Städte Preisoferten) 0 ſigende Gortetd zu 124 Sgr. Braufſchleſer bilig! binig! 
der Me 177 6-187 6. tt . Die bestes Damenſtrümpfe 2c. c., alles zu Spohpreifen, . Laden (ma Exped 


S ſteiniſcher Invaliden und wmbe-|befördert tägtih Inserate alls 


Lotterie. 


E Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Wirklichen Geheimen Raths und Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Herrn Günther, findet x | 
4 ß; 8 5 a 
9 zum Beſten des Zoologiſchen Gartens in Poſen 


5 eine große Verlooſung öffentlich vor Notar und Zeugen ſtatt. 


N 0 

5 Preis pro Loos: Drei Mark. 
9 Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 

5 Erſter Hauptgewinn: ein eleganter balbverdedter Wagen mit 2 Pferden und hochfeinen Geſchirren Werth: Mark 3000. 


ai Zweiter do. ein ſilberner Tafelaufſatz und, ein Armleuchter a 5 1 8 Werth: „ 1000. 

1 Dritter do. eine Polſtergarnitur (Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühle, 1 Tiſch) „ Werth: a 

hi und außerdem 997 Gewinne von 200 bis 5 Mark, beſtehend in Gold⸗ und Silberſachen, Uhren, Möbeln, nützlichen Hausgeräthen, Leinen, Decken, Luxusſachen ꝛe. 3. Ke 
N = Die Hauptgewinne werden durch die „Poſener“, die „Oſtdeutſche Zeitung“, den „Dziennik“ und „Kuryer Poznanstı“, ſowie durch die „Bromberger Zeitung“ ve Vat 
a öffentlicht. Die amtliche Ziehungsliſte wird auf Verlangen jedem Theilnebmer gegen Einſendung von 10 Pf. überſandt und außerdem in den Loosverkaufsſtellen zur Cinfid Am 
: ausliegen. Die Gewinne werden nach ſtattgehabter Ziehung nur gegen Einhändigung des betreffenden Gewinnlooſes ausgeliefert, oder für Rechnung und Gefahr dy Ode 
1 Gewinners 90 Tage vom Datum der Ziehungsliſte an gerechnet, aufbewahrt, andernfalls verfallen dieſelben zu Gunſten des zoologiichen Gartens. Meſtellungen auf Tool dig 
Wi Können bei unterzeichneten Mitgliedern der Kotterie-Kommiſſton gemacht werden, woſelbſt alle näheren Bedingungen zu erfahren find. Nur ſolche Looſe werd 1 
5 in den Betrieb gelangen und haben Gültigkeit, welche mit dem Stempel: „Verein zoologiſcher Garten in Voſen“ verſehen find. en 
2 ofen, im Dezember 1876. 

0 Die Lotterie⸗Kommiſſion. 

3 Le Viseur, Rump, Oarl Hartwig, Rychlewski, eee 
\ Juftizrath. Stadtrath. Kaufmann. Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. I, 
Petroleum-Hänge- u. Tischlampen Ene geprüfte Erzieherin zen u | Mleilbronn’s 

3 r , = er] Salon-Theater.| 


(Schweizer) wird vom 
1. Januar c. gefucht. 


ren zum 1. April c. auf Veteran der Befreiun 
Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhanſe, 


Dom. Konarzewo 
bei Dabrowka. Wallſtraße (Kubicki'ſches Grundſtück) 
aus ſtatt. 


gekriege, im 87.1 Täglich Norſt llung u. Conee daß 

* * Fa * — - — „* 2 + di 

Verein für Geſelligkeil de 

Sonnabend, d. 13. Jan. d. Il der 

eee eee eee Moſen, den 4. Januar 1877. Ball . 

— . 1 weethang] Die trauernd nHimterblieben en in Sterns Hotel. 
— 4 0 rd ei erheiratheter,.— ec: 8 Ss 2 9 Be r 5 

N Des hat dem! allen, am 2. „ m N 

. ee e e Meflaurant Tunnel 

e 1 K ei S 1 1 

Schulbildung kann ſofort in mein Mie Jan wir ) Fa en a eee Heute Freitag, 


*ADeutschland-Grube 
8 lier als ag eintreten Ein Lauf- zum 1. Febr. geſucht Nur ſolche Be Haanphden 5. Januar und fi 


Auf die Annonce der Graf Guido Henckel ſchen Departements⸗burſche kann ebenfalls bei mir] werber finden Berückſichtigung, denen Lui E Radicke gende Tage brillaß 
Inſpektion in Charlottenhof vom 31. Dezember 1876 entgegne ich, daß "N fich h N : g Vorſtellungen! en 


2 6 
die für das Jahr 1877 offerirten Deutſchlandlohlen, unter dem 1. Okto⸗ 5 Sin urn og Jahren e € bi 5 


N Berzelius Kessel- und Lampen, 
0 Russische Samowärs, Wiener Caffeemaschinen, 
5 Solinger Messer und Tablette 


empfiehlt E. Klug, Bresla uerstr. 38 


9 und b a . 
das Land geſucht. Offerten und Zeug⸗ 
niſſe unter R. K. an die Expedition 
der Poſener Zeitung 

Ein Mann in den 30er Jahren ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, Stellung 
als Büreau⸗ Diener, Portier unter 
N. N. 100 poſtlagernd Poſen. 


eee 


n. gute Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
Karl Liebert, Wilhelmöftrage 7. Seite ſtehen. Gehalt mit Tantieme 
ieee eee eee ene ungefähr 15 1800 M. Gefl. Offerten 


8 der 1876, durch eine Mittelsperſon direkt von obiger Juſpektion (e- “ zu ſich zu rufen. . Meißner. Auf 
„ ſen de bi oe 1 (ente l. Beier e dens dan nen. . e e 
tauft batte und Biefelben auf Anſuchen der eren Ge. ominium Malinie [ ker eichneler Ren. Leonhardt, Hotel erli 
8 " Schweißer hier, denen die Fixirung d iſe, bei welcher 2. 8 b. Eiſer 0 . i 
immer noch ein Gele Nuten beraniſicht 1 rn war, die⸗ wünſcht an en einen Nie 3 * EN Wilhelmeſtraße. 


cht Jahre b. Fach, in zweiter Stell. Y 1 „ Di i ; 
ſucht Shen od. 33 77 ſelbſtſt. Stell. und Kinder. ie zwei ruſſiſchen 


als In pektor auf einem größ. Gute] Den deut Abend 8 Uhr erfolgten Bauern⸗ Kinder 

Bin 27 J. alt, militärfr. Auf Wunſch Tod der Frau Bürgermeifter Eliſa 5% Jahre, Aculina 3, Jahr 

bereit, perſ. vorzuſt., der poln. Sprache Fri 5 vom Prof. Virchow als Polysarel 
7 


u. Schrift vollſt. gewachſen — Dom. s praematgra, 
bi “ Unieum des XIX. hundert 
Emilie geb. Pratſch, konſtafirt. 


ſen wiederum durch eine Mittelsperſon am 31. Dezember 1876 Vormit · 
tage verkauft bob. 


Es war daher die eben genannte Annonce in dem Sinne, in wel- 


chen fie abgefaßt it, am 30. Deyember 1876 Rhends wos un- 


möglich. 


tücht. deutſchen Schmied, 


und einen eben ſolchen 


Slellmacher 


zu engagiren. 


Karezyn b. Lojewo Inowrazlaw . 
C. Boethelt, Inſpektor. 


; SEES Le NE RAN | * 3 3 Unwiederruflich nur bis Sonn Ve 
Kattowitz, 2. Januar 1877. 7 7 7 12 y zeigen hierdurch ergebenſt an „ b. M. ie 
Joseph Kuzoitzky. Ein Lehrling, Eine Nätherin, ee er dern ir. ah d i e Mi 


moſaiſcher Konfeſſion, kann ſofort unter welche mit Maſchine nähen und etwas Die Hinterbliebenen. zu jehen. 


— ä em qgaünſtigen Bedingungen eintreten in dieſ ſchneidern kann, findet ſofort Anſtel.] Die heute Abend 61 uhr erfolgte) Dr. med. W. Aermanl 59 
1 Bei mir ist die tägliche Gewiun- 0 Colonial⸗ und Kurzwaaren⸗ lung auf Dom. Mrowino bei Rokietnica.]ſchwere, doch glückliche Entbindung Fr 

N liste der Preuss. Lotterie durch- = eelle erte. Handlung von Perſönliche Meldung erwünſcht. Bahn⸗ meiner lieben Frau Eliſe geb. Volksgarten-Theater. be 

Mr zusehen, Wasserstr. 12 u. Büttel- 1 117 Cohn geld vergütet. Mudring von einem kräftigen ita: un 

hi - strasse 16. Für mein im beften Aufſchwunge 9 — [ÜMädchen beehrt ſich ſtatt jeder befon- Freitag: ve 

3 W. Konoplaski. ihm ug rein 1 2 in Gractz. Jamilien-Nachrichten. deren Meldung ganz ergebenſt anzu⸗ 301 fellung 8 
— — — [hohen Gewinn abwirft, ſuche ich einen. Ich ſuche zum 1. März einen in N 5 4 zeigen. . ; 

FB ARTE stillen Theilhaber mit 1- 4000 Thlr. a Bae e Gärten We v ir 55 ENGINE, ta Sreyitadt in Nieder⸗Schleſien, Auftreten des geſammten Perſona les“ de 
Standesgemäße = 33 — 5 1 ji lich dem Gemüſebau) tüchtigen, Derfyenen ieee Son Siehe den 2. Januar 1877. DB, hr ho ha 

Heirathen ei gene 1755 * een zu polniſchen Sprache mächtigen, deutſchen Manteuffel, erlaube ich mir ganz erge⸗ Vaul Müller, Außerordentlich große x 


arantirten Werthe, ſowie Gold» und 
1 0 in Händen bekommen 
und ſin 


üriner. A ee 2: 8 1877. 
W, Schemmann, Otto Nehring. 


Lieutenant und Ritterguts⸗ 


See Vor ſtellung. 


Erſtes Gaftſpiel der 
Nachrichten. Gymnaſtiltler-, Ballet-, 


für Officiere 
vermittelt ftreng diskret der Kauf⸗ 
mann L. 3 Berlin, 


EEE DEE PPP 
- 2 * 
2 2 


monatlich betragen 
Relchenbergerſtraße 1 zahlt werden. Gi eee eee befiger. 8 * N la 
eee ee, eee 2 von 8 wahrgenommen 7 er ee ee e e re Chauſonnette- und Pan“ de 
5 I 7 MR zu werden, da ftrenge Diskretion beob⸗ Hulda Bogen, N De = chloß Gadow 775 Flem⸗ tomimen⸗eſellſchaft Ge 8 
E eg. Part ⸗ ohnung achtet wird und die Lebensbedürfniſſe. jeufeld or 1 855 H. ö. W. Spring. ſelly, genannt Maximili u- m 
mit Pferdeſtall Königsstr. 17 zu verm. der Art find, daß ein Jeder darauf! H. Neufeld, ming in 5 1 bernd. Predi pring Y, gena: an“ 
Näh. er Gerberſtr 20, part. hingewieſen, ſein Geld ſo gut wie 1 Verlobte. n Sübben N. M. St. ien 2 Troupe. ei 
Elegantes Zimmer möbl, od. unmöbl. Ha glich 5 ae ohne Derlufte ber x Ric — Schrimm nant Freiherr von Steinäcker in Berlin. | 56 
N billig zu verm. Schüpenftr, 13, 1 Tr. 5 3 en N Fon : 1 5 3} i MG von Wülfingen inſfuem Ehemanne Johann 
} Moöbl. Zim ür 6 Thlr. ſofort be r verſchied nach 6wöchentlichem ſchwe⸗[Coblenz. Auguft Ott in Mainz. — 
ö en Fr 0 3 > fofor Hefe, b e e vielſſchen Leiden an Altersſchwäche mein lie- Eine Tochteß den Herren: . er dec u 
1 FTC ſchrift E Geld verdienen wollen, ber Vater, Großvater und Urgroßvater[Wolff in Zachow. Prem.Lieutenantſ weder etwas zu borgen, j di 


Clegante Wo mung 
hy von 7 Stuben incl. Saal, 1. Etg zu 
verm. Wilhelmsplaß Nr. 3. 


belieben ſchleunigſt ihre 
Adreſſen sub A. 1252 


9 ies zeigt tiefbetrübt im Namenſ burg a. d. H. 
Au die Annoncen-Expedition von 


der auswärtigen Verwandten an r TTS 
We. Zur Eröffuu! gefeier! 


Einen Lehrling 


N RER den 26. Dezember 1876, { 
1 e . engagtren ſofort , Adolt Steiner in Hambur Wwe. R. Jeliuska ' 
0 „Ein Lfenſtr. u ue. te 0 5b Anders h ſeinzuſenden. Dieſes Ya als Tochter. i Sonnabend, 6. Januar 1877. Jullanna Pochstein, 5 
16 Zimmer iſt p. 1. Jau. 1877 eur. Cn. reau wird alle einlaufeu⸗ Die Beerdigung findet Sonnabend, 5 1 a — 8 Eigentzünerin 7 8 
ik ; a N PET ee 3. d. M. ‚ ; u e mAh 

Lindenstr, 6 z derne then.] Ein junger Mann, der in Paar ren den Adreſſen ſofort dem Launen Ua 10 f een ee ange Inlet ims⸗Theater. n 
1 Naheres dafcloſt, 2 Tuben Brennereien fungirte und gute Zeuge) Unternehmer übergeben. . — 1 üble Frei J 
3 eh. | boeh ſalſe aufweifen kann, ſucht sofort eine en Huter uberheben x Se e 
N techts. Stelle als Unterbrenner. PTR ſſiges ben, mit al⸗ E 5 F * 1 705 8 1 
f Suche für r. Polen 2 deutſche, der Gefl. Off. unter M. T. poſtlagera “ len ee ee Nach seen graben ee eigen }- 0 ü i im Onkel ar 2 ec i 90 
I deln Epr. mächtige, tücptige „ Scharfenort ſchaft beſtens vertraut, ſucht ſofort Wochen traurigen Verluſt meiner Wnter⸗Vergnü Onkel oſes. Charakterbild iu . 
j Orte hen 5 elbitfländig oder zur Gtüge der Haus.] Mn den Al cen Halen „ enen eee eee 
Wirthſchafts⸗ Juſpek ren Eine Etzieherin a Stellung. Auskunft ertheilt der nee Ni ae 121 5 See 8 . 8 Vale Ga } 
; ö - meine ztheuer rau Ludwika e : — 
1 können verh. fein, ſowie 2 tüchtige, 5 + Schumann Herr Ehlert, Gr. Ritter: von Unruh, geb. March⸗ r . Ein Autographen⸗ Sammle 2 
Kr che nent ferniäbrigen Mabch N 45 ee m) Ga! — Fer 100 aeg u. ſchweren Hinderball. 8 in einem Aufzug vo | 
N that „Nag: etrath. Gar elden zu ſich zu rufen. . 1 
Wir thſchaſts⸗ Vögte, Poſtl P. 8. Sohötka. welcher zu gleicher gel! 5 Die Beerdigung findet Sonntag, — Der Verstand, ne Ehrenfried, Pfefferküchter, I? 
| letztere erhalten 80 bis 100 Thir. Ge⸗] An dem am 15. d. M. beginnenden 4 Nachmittag um 2 Uhr von der Ber Halle Hr. Michaelis als Gaſt. ; 
j * ſowie Deputat. Off. bis zum] Schneiderkurſus können ſich noch eint . irthſchaft beſorgt, wird zuf Halbdorfſtr 9 aus ſtatt. ix . Zum Schluß: Singvögelchen | 
E r junge Damen e Du geſucht in Slomowo Der fiefbetrübte Mann Heute und die folgenden Tage Lederſpiel in einem Akt von G 
1 Lobenau, Poft Nel. butz u. Mode Magazin lei Ron aſen. mit 2 Töchtern. große Geſangs Konzerte.] Jakobſon. Muſik von Th. Hauptnell | 
e Adminiitenton. 1 life Jaeckel, Nühlkat 84. dei Rogaen . . 05 . Jicha Berger. , 17172 DIE KEIeRSEEEE 
8 . Mind und Verlag von Wi Ne en n. Ce (C. Ke) im Poſen. 2 e 
ar 55 5 / | x R 2 


